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59. Jahrg. 


Koscialkowſkis Programm. 


Der Herr Miniſterpräſident hat das Wort. 


Warſchau, 24. Oktober. (Eigene Meldung.) Heute 
vormittag um 10 Uhr trat der Seim zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen, um das Geſetz für die 
Vollmachten des Staatspräſidenten zu beſchließen. 
Sejmmarſchall Car eröffnete die Sitzung. Nach Erledigung 
einiger Formalitäten ging man zur Tagesordnung über. 

Miniſterpräſident Koscialtowſti 

ergriff ſodann das Wort zur Begründung der Re⸗ 
gierungs vorlage. Der Miniſterpräſident betonte ein- 
gangs, daß die Regierung an und für ſich Gegner der⸗ 
artiger Sondergeſetze ſei. Jedoch verlange die Verantwor⸗ 
tung gegenüber dem Staat in der gegenwärtigen Finanz⸗ 
und Wirtſchaftslage derartige Ausnahmebeſtimmungen. 
Eine der Hauptaufgaben der Regierung ſei es, das Volk 
dem Staat und der Regierung näherzubringen. 


Die pſychiſche Kriſe ſei größer als die 
. e 6 iriſchaſtskrife. 


Dem Problem der Arbeitsbeſchaffung und demjenigen des 
Arbeitsſchutzes würden von ſeiten der Regierung die größte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Staat und Volk müßten eins 
werden, und das Volk muß bereit ſein, für den Staat in 
den Zeiten der Not Opfer auf ſich zu nehmen. 


Miniſterpräſident Koscialkowſki gab ſodann eine pro⸗ 
grammatiſche Regierungserklärung ab, die ſich hauptſächlich 
auf die großen in Angriff zu nehmenden Wirtſchaftsprobleme 
bezog, die klar durchdacht war und in ihrer ganzen Anlage 
ein Zielbewußtſein und Energie verrät. Die Erklärung 
wurde wiederholt von einem im Sejm ſeit langem nicht mehr 
gewohnten ſtürmiſchen Beifall der Abgeordneten 
unterbrochen, beſonders an den Stellen, in denen ſich der Mi⸗ 
niſterpräſident mit den Auswüchſen des Finanzappa⸗ 
rates, mit den Mängeln bei der Verteilung des 
Volkseinkommens und mit der Unhaltbarkeit der 


gegenwärtig noch geltenden Sozialverſicherung be⸗ 


faßte. Die wirtſchaftliche Seite des Regierungsprogramms 


fand eine ſo breite und gründliche Erörterung, daß kein Teil 


der viel verzweigten Staats⸗ und Privatwirtſchaft außer 
acht blieb. 
Zunächſt ſprach Miniſterpräſident Koscialkowſki über die 
Mängel in der Finanzverwaltung. | 
Es werde in dieſem Falle rückſichtslos durch⸗ 
gegriffen werden, um auch den Perſonalbeſtand des 
Finanzapparates jo zu geſtalten, daß der Bürger das un⸗ 
bedingte Gefühl erhalte, daß ihm für ſeine Opfer auch un⸗ 
bedingtes Recht widerfahre. Es müſſe alle Energie 
angewandt werden, um die Geſundung des Finanz⸗ 
apparates durchzuführen. Die Auswüchſe der Zwangs⸗ 
verſteigerung in Steuerſachen müßten gehemmt 
werden. Es ginge nicht an, daß man dem kleinen Land⸗ 
wirt die letzte Kuh und dem Handwerker das letzte Hand⸗ 
werkszeng verkaufe, weil ſolche Maßnahmen in der Bes 
völkerung nur das Gefühl des Unrecht⸗Leidens hervor⸗ 
rufen, den armen Bürger mutlos und ihn zur weiteren 
Arbeit unfähig machen müßten. 
finden, daß er gerecht behandelt werde. Übergriffe 
ſollen in Zukunft ſchwer beſtraft werden. Die Regie⸗ 
rung verlange aber auch von den Bürgern den guten 
Willen für eine Zuſammenarbeit. Nur in dieſer Zu⸗ 
ſammenarbeit werden alle Schwierigkeiten überwunden 
werden. 


Miniſterpräſident Kosciakkowſki fuhr dann fort, er wolle 
keinen unberechtigten Optimismus hervorrufen, ſondern 
wolle mit ſoldatiſcher Offenheit bekennen, daß die 
wirtſchaftliche Lage, in der ſich Polen befinde, 
außerordentlich ernſt ſei. Es ſeien viele Fehler der 
Wirtſchaft zu überwinden. Aber genau ſo, wie er es als 
Innenminiſter gehalten habe, ſo werde er auch als Miniſter⸗ 
präſident nicht die leichtere Löſung, ſondern die ſchwerere 
ſuchen, weil nur durch die ſchwereren Kämpfe eine radikale 
Löſung möglich ſei. 
der Arbeitsloſe, der Arbeiter und die Geſamt⸗ 
heit des polniſchen Volkes. Der Grundgedanke, von wel⸗ 
chem die Regierung ausgehe, liege in einer 


beſſeren und gerechteren Verteilung 
des Volkseinkommens. 


Aus dieſem Grunde müſſe ein Kampf mit den unge⸗ 
ſunden Methoden des Handels und der Produktion aufge⸗ 
nommen werden. Die ſelbſtändige Preispolitik, insbeſondere 
der Kartelle, werde rückſichtslos dem Nutzen der Geſamt⸗ 
heit der Wirtſchaft untergeordnet werden. Das ſich neu 
bildende Kapital dürfe nicht wie bisher ſofort wieder aus⸗ 
geſaugt werden, um dadurch jede Privatinitiative zu er⸗ 
ſticken. Das tot und brach liegende Kapital der 
Selbſtverwaltungsorganiſationen des Staates und der ſtaat⸗ 
lichen Organiſationen und der verſchiedenartigſten Fonds 
des Staates müſſe mobil gemacht werden. Dazu 
gehört aber als größte und wichtigſte Aufgabe, daß der 
Staatshaushalt ausgeglichen werden muß. Der Druck des 
Staatshaushalts⸗Defizits könne unmöglich länger auf der 
Wirtſchaft Polens laſten. Die Stabilität der Währung und 
den Ausgleich des Staatshaushaltes habe ſich die Regierung 
zum unerſchütterlichen Grundſatz geſtellt. 


Der Bürger müſſe emp⸗ 


Dieſe radikale Löſung verlange 


Kuiatlowſli über Mipberhältniſſe der polnischen Wirtschaft. 


„Disproportionen“ (= „Mißverhältniſſe“). 


nennt ſich ein intereſſantes Buch „über das frühere und 
das gegenwärtige Polen“, das den neuen polniſchen Vize⸗ 
Miniſterpräſidenten und Finanzminister Ingenieur Kwiat⸗ 
kowſki zum Verfaſſer hat. Aus dieſem Buche zitiert 
der „Kurjer Poznanſki“ einige Stellen, die ſchon 
deshalb das öffentliche Intereſſe feſſeln dürften, weil man 
daraus auf die bevorſtehende Tätigkeit unſeres neuen Wirt- 
ſchaftsführers Schlüſſe ziehen kann. In dem Buche heißt 
es u. a.: 

„Nach den Angaben des kleinen Statiſtiſchen Jahrbuches 
für die Jahre 1933/34 hatten die Vereinigten Staaten 32 487 
Konkurſe, Frankreich 19650, Italien 17693, England ohne 
Schottland ungefähr 8 000, Deutſchland 6 593, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei 2844, die Schweiz 18 848, Sfterreich 1659 und 
Polen nur 572. 

„Aus welchem Grunde wird für Polen eine fo 
niedrige Konkursziffer für zwei Jahre notiert? Sollte 
beiuns die Lagebeſſer ſein als im Auslande? 
Oder ſollte der Verlauf der Kriſe bei uns milder geweſen 
ſein? Wir wiſſen, daß dem nicht ſo iſt. Warum alſo? 

„Wir find der Anſicht, daß unſere pfändungs⸗ 
feindliche Politik zu weit geht, weil ſie den Schul d⸗ 
ner in übermäßiger Weiſe vor dem Gläubiger ſchützt. 
Die Zahl der Konkurſe ſteht in keinem Verhältnis zu der 
Zahlungsfähigkeit der überwiegenden Anzahl der Fir⸗ 
men. Iſt eine ſolche radikale Politik zum Schutze des 
Schuldners geſund? Die Entſcheidung darüber über⸗ 
laſſen wir dem Leſer. 

„Das Gewerberecht ſieht vor, daß die Handwerkskarte 
erlangt werden kann auf normale Weiſe (nach dreijähriger 
Praxis) oder im Wege der Ausnahme, d. h. auf Grund eines 
Dispenſes. Im erſten Halbjahr dieſes Jahres haben auf 
normalem Wege 2000 Perſonen die Handwerkskarte er⸗ 


halten und auf nicht normale Weiſe, d. h. auf Grund eines 


Dispenſes, 6000. Frage: Welches iſt nun der normale 
und welches der Ausnahmeweg? 


Man könne dabei zwei Wege beſchreiten: den einen, 
der nur die Gegenwart beachtet, den anderen, der in 
die Zukunft weiſt. Die Regierung ſei gewillt, den 
zweiten Weg zu gehen, auch wenn er der ſchwerere 
iſt. Wenn die Regierung den völligen Ausgleich des Staats⸗ 
haushalts erſtrebe, dann müſſe ſie die Ausgaben⸗ und Ein⸗ 
nahmenſeite auf das genaueſte prüfen. Auf der Ausgaben⸗ 
ſeite werde der Poſten für das Heer fo eingerichtet werden, 

daß das polniſche Heer alles erhalte, was zur 

Erfüllung ſeiner Aufgabe notwendig ſei. (Beifall.) 
Der letzte Staatshaushaltsplan erreiche eine Höhe von 
1,9 Milliarden Zloty gegenüber mehr als 3 Milliarden im 
Jahre 1929/30. Das hentige Budget ſei für einen Staat wie 
Polen unwahrſcheinlich niedrig, wobei das notwendige wirt⸗ 
schaftliche und kulturelle Leben zum Erſterben gebracht wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde werde der Staatshaushalt 
etwas erhöht werden. 


Die Regierung werde auf der Seite der Aus gaben 
radikale Sparmaßnahmen 


in erſter Linie in den ſtaatlichen Betrieben durch⸗ 
führen und werde vor nichts zurückſchrecken. Auf 
der Seite der Einnahmen werde die Regierung eine 


außerordentliche Beſteuerung von Dotationen 
und Tantiemen 


vornehmen; ſie werde auch die Progreſſivität nach 
oben hin bedeutend ſteigern. Dieſe Steuer werde jähr⸗ 
1 160 Millionen Zloty einbringen. Dagegen 
ollen i 

einzelne Steuern ermäßigt 


werden, ſo in erſter Linie ſoll der Kommunalzuſchlag für 
die Grundſteuer um 50 Prozent geſenkt werden, und zwar 
aus dem Grunde, weil die Regierung unbedingt 


die Rentabilität der Landwirtſchaft als wichtigſte 
Vorausſetzung für eine Geſundung der Geſamt⸗ 
wirtſchaft herbeiführen will. 


(Starker Beifall) Ferner ſoll die Lokalſteuer er⸗ 
mäßigt werden; für Kleinwohnungen wird ſie ſogar 
ganz aufgehoben. Miniſterpräſident Koscialkowſki 
erwähnte dann noch andere Steuern, deren Ermäßigung 
angeſtrebt wird. Dann werde die Regierung unbedingt die 


Preisſenkung für Induſtrieartikel 


durchführen und werde ſelbſt in dieſer Beziehung voran⸗ 
gehen, indem ſie die Eiſenbahntarife für Warentransporte 
bedeutend ſenkt. Als ebenſo wichtiges Problem wird die 
Regierung die 

. Reform der Sozialverſicherung 


vornehmen, um den Verſicherten das Gefühl zu verſchaffen, 
daß er nicht weiter eine kaum tragbare Belaſtung erdulde 

g (Lang anhltender Beifall.) Zur Eutſchul⸗ 
dung der territorialen Selbſtverwaltungen werde die neue 
Regierung den bereits von anderen Regierungen beſchritte— 
nen Weg weiter verfolgen. 


Von 29 Millionen to Kohle, die im Jahre 1934 gefördert 
worden ſind, hat Polen 10 Millionen ausgeführt. 8,4 Mil- 
lionen to verbrauchte die eigene Induſtrie, 3 Millionen die 
Eiſenbahn uſw. Um den Kohlenexport aufrecht zu erhalten, 
müſſen wir in Geſtalt eines hohen Inlandpreiſes 
einen Tribut entrichten. Welches iſt nun der Unterſchied 
zwiſchen dem Inlandpreiſe und dem Exportpreiſe? 

„Der Durchſchnittspreis für die Exportkohle loco pol⸗ 
niſche Grenze, überwiegend loco Gdingen / Danzig, beträgt 
einſchließlich der Eiſenbahntransportkoſten 16,2 Zloty für 
die Tonne. Dagegen war die Kohle für den Inlandbedarf 
loco Grube (alſo ohne Transport) um 60 Prozent teurer; 
man bezahlte dafür nämlich 24 bis 26 Zloty. 

„Indem wir die Konkurrenzfähigkeit für 
unſere Kohle ſchaffen, ſchwächen wir gleichzeitig 
die Konkurrenzfähigkeit unſerer anderen Produkte, 
da der Kohlenpreis doch in die Produktionskoſten verrechnet 
werden muß. Infolge des hohen Kohlenpreiſes iſt z. B. 
unſer Zement teurer als der Auslandszement, der 
mit unſerer Kohle hergeſtellt wird, und zwar der Zement 
um 2,70 Zloty pro 100 Kilogramm, der Kalk um 2,60 Zloty, 
die Tonne Stahl um 9 Zloty uſw. Ahnlich verhält es ſich 
mit den Preiſen für elektriſchen Strom und mit den Preiſen 
für andere Produkte. 

„Bekanntlich haben wir neben unſerem normalen 
Eiſenbahntarif eine Reihe beſonderer Tarife: 
touriſtiſche, ſportliche, Verſammlungs⸗, Beamten⸗, Eiſen⸗ 
bahner⸗Tarife, ferner Tarife für Ritter des Ordens 
„Virtuti militari“, für Abgeordnete uſw. Im Endergebnis 
kommen auf 138 Millionen Reiſende im Laufe des 
Jahres kaum 38 Millionen Reiſende zu nor 
malem Tarif. Der Reſt zahlte den Ausnahmetarii. 
Dieſer Reſt betrug 73 Prozent. Wir fragen von neuem 
Welcher Tarif iſt nun der normale? 

Im Jahre 1934 wurden 87 Prozent aller Aa 
landspäſſe zu ermäßigten Preiſen ausgegeben 
nur 13 Prozent der Auslandsreiſenden zahlte die no; 
male Gebühr. 


Der Miniſterpräſident ſchloß feine bedeutſamen Aus 
führungen mit dem Hinweis, daß eine Atmoſphäre des all: 
gemeinen Vertrauens geſchaffen werden müſſe. Von den 
einzelnen werden aber auch ſchwere Opfer verlangt werden. 
Dieſe Opfer ſollen aber gemeinſam vom Staat und ſeinen 
Bürgern getragen werden. Polen ſei kein iſoliertes Ge 
bilde, es beſtehe aus 33 Millionen Meſchen, die 


noch einen Glauben und eine Hoffnung auf ein 
beſſeres Morgen 


hätten. Dieſe Hoffnung dürfe nicht enttäuſcht werden. Die 
Regierung wolle im Sinne der Weiſungen des Mar⸗ 
ſchalls Pikſudſki handeln, deſſen Grundſatz geweſen 
ſei, ſchnell und gründlich handeln. 

Die Minderheitenfrage wurde vom Herrn Minifter- 
präſidenten nicht berührt. 


eee eee eee ee eee 
Auf dem Wege nach Klein⸗Aſien. 


Der Flug des Majors Karpiößſti. 


Bukareſt, 23. Oktober. (PAT) Der polniſche Flieger, 
Major Karpinſki, der einen Flug nach Auſtralien unker⸗ 
nimmt, und der in Bukareſt eine Zwiſchenlandung durch⸗ 
führen mußte, konnte heute früh 9 Uhr OEZ ftarten. Die 
nächſte Etappe iſt Stambul. Zum Abſchied der Flieger 
waren der polniſche Militärattaché bei der Geſandtſchaft in 
Bukareſt und ſein Stellvertreter auf dem Flugplatz er⸗ 
ſchienen. Die atmoſphäriſchen Bedingungen waren außer⸗ 
ordentlich günſtig. . 

Bei der Behebung der Reifenpanne haben die rumä⸗ 
niſchen Behörden ein großes Entgegenkommen und jegliche 
Hilfe bewieſen. 


PPP 
Innere Kämpfe in Litauen. 


In einem Telegramm aus Kowno ſchildert die Pariſer 
Information“ die Stimmung in Litauen nach der 
Veröffentlichung der Ergebniſſe der Memelwahl. Der 
Sieg der Nationalſozialiſten bei dieſen Wahlen 
babe in Litauen eine wahre Panik hervorgerufen, die 
ihren Ausdruck auch an der Börſe und in der Tatſache der 
Zurückziehung der Einlagen aus den Banken fand. In⸗ 
folgedeſſen habe die litauiſche Währung eine ernſt⸗ 
liche Erſchütterung erfahren, ſo daß die Regierung 
geswungen geweſen ſei, drakoniſche Verordnungen für ihren 
Schutz zu erlaſſen. Trotzdem habe der Kapitalabfluß nicht 
aufgehört und die Golddeckung des Lit ſei ſtark zurück⸗ 
gegangen. 

Alle dieſe Tatſachen, ſo ſchreibt die „Information“ 
weiter, kommen gerade zu einer Zeit, da das Kabinett 
eine ernſte Kriſis durchmacht. Miniſterpräſi⸗ 
den Tubelis ſoll binnen kurzem zurücktreten, und um 
ſeinen Platz entwickelt ſich ſchon jetzt ein erbitterter 
Kampf zmwiſchen der zivilen Gruppe mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter Silingas an der Spitze und der Oberſten⸗ 
gruppe, die Oberſt Rakſitis leitet, ein Verwandter des 
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Präſidenten Smetona. Außerdem beſtehen noch perſön⸗ 
liche Konflikte. Die meiſten Chancen hat Ober ſt 
Merkys, der ehemalige Gouverneur von Memel, augen⸗ 
blicklich Bürgermeiſter von Kowno. Sein perſönlicher 
Gegner iſt aber Juſtizminiſter Silingas. An⸗ 
dererſeits fordert der Generalſtab, daß mit Rückſicht 
auf den Ernſt der Lage und die äußere Gefahr das Staats⸗ 
ruder in die Hände des Militärs übergeht. Dieſe 
Gruppe propagiert die Kandidatur des Oberſten Rak⸗ 
ſitis zum Miniſterpräſidenten. Der bisherige Außen⸗ 


miniſter Lozoraitis würde dann im Amt bleiben. 
Infolge der geſpannten inneren Lage und der ſich an⸗ 
dauernd wiederholenden Bauernunruhen wird, ſo 


heißt es zum Schluß, Präſident Smetona eine 
ſehr ſchwere Aufgabe zu erfüllen haben. 


1 


Memelfrage vor dem Unterhaus. 


Hoare glaubt Litauens Verſicherungen. 

Der liberale Abgeordnete Mander fragte am Mitt⸗ 
woch im Unterhaus den Außenminiſter, ob er eine Erklärung 
über die Lage im Memelgebiet und über die Ausſichten der 
Bildung einer Regierung abgeben könne. Sir Samuel 
Hoare antwortete darauf: 


„Ich freue mich, ſagen zu können, daß ſich die Lage im 
Memelgebiet ſehr gebeſſert hat, ſeitdem dieſe Frage hier zum 
letztenmal erwähnt worden iſt. Wie das Unterhaus weiß, 
ſind die⸗kürzlichen Wahlen zum Landtag in einer befrie⸗ 
digenden Atmoſphäre verlaufen. Sie haben Ergeb⸗ 
niſſe gebracht, die auf allen Seiten als der genaue Ausdruck 
der Wünſche der Bevölkerung erblickt werden. Überdies hat 
die Litauiſche Regierung den anderen Unterzeichnern der 
Memelkonvention verſichert, daß unverzüglich nach den 
Wahlen ein Direktorium gebildet werde, das ſich das Ver⸗ 
trauen des Landtages erfreue, und ich habe keinen Grund, 
zu glauben, daß dieſe Verſicherung nicht gehalten werde. 


Ich denke, das Haus wird darin übereinſtimmen, daß 
die jüngſte Geſchichte dieſer Frage den Vorteil zeigt, der 
darin liegt, daß die Regierung eine führende Rolle in einer 
internationalen Aktion zur Sicherung der Erfüllung von 
Verpflichtungen als einer weſentlichen Bedingung für gute 
Beziehungen zwiſchen den Völkern übernimmt. Die Re⸗ 
gierung wird auch weiterhin die Lage im Memelgebiet ſorg⸗ 
fältig beobachten und dieſelbe Politik in Zukunft anwenden, 
ſollte es notwendig werden, weitere Schritte zu tun, was, 
wie ich vertraue, nicht der Fall ſein wird.“ 


Widerſtand bis zum letzten Mann. 


Die italieniſche Offenſive im Norden wird, 
wie INS aus Addis Abeba meldet, ungefähr innerhalb 
einer Woche erwartet. Der Negus hat dem Oberkomman⸗ 
dierenden Ras Seyoum „Widerſtand bis zum letzten Mann“ 
anbefohlen. Die jetzigen abeſſiniſchen Verteidigungsſtellen 
ſollen gehalten werden. Das bedeutet jedoch nicht, daß der 
Kaiſer die bisherige Strategie des langſamen Zurück⸗ 
weichens und des Kleinkrieges völlig aufgegeben habe. Die 
italieniſche Offenſive ſoll N 

in vier gleichzeitig erfolgenden Vorſtößen 


geplant ſein. Der Hauptſtoß ſoll von der öſtlichen Flanke 
der Italtener erfolgen mit dem Ziel, durch das Flachland 
von Danakil vorzuſtoßen. Man habe dieſen Weg trotz des 
Waſſermangels in dieſer Wüſte deswegen vorgezogen, weil 
die Vorſtöße in dem unwegſamen Gebirgsland in direkter 
ſüdlicher Richtung zu langſam vorwärtsgehen und zuviel 
Verluſte erforderten. 

An der Südfront bereitet General Graziani, der 
durch den Vorſtoß an den Webbi Schebeli ſeine linke Flanke 
entlaſtet hat, einen Vorſtoß auf Gorahai vor. Im Augen⸗ 
blick find die Operationen noch immer durch heftige Regen⸗ 
güſſe aufgehalten. 

Die Linie der italieniſchen Stellungen im Sudan ver⸗ 
läuft zurzeit etwa folgendermaßen: Dolo lan der abeſſi⸗ 
niſch⸗italieniſchen Somaligrenze gelegen, wo ſie vom Ganale 
Doria geſchnitten wird) — Dagnerai (am Webbi Schebeli, 
etwa 60 Kilometer von der Grenze) — öſtlich des Fafan⸗ 
Fluſſes nach Norden — etwa 60 Kilometer ſüdlich von 
Gorahai nach Nordoſten — ſüdlich von Gerlogubi 
vorbei — in der Gegend von Ual⸗Ual langſam nach Nor⸗ 
den einbiegend und an der Grenze von Britiſch⸗Somali⸗ 
land entlang ziemlich weit nach Abeſſinien vorſtoßend. Die 
Hauptmaſſen der abeſſiniſchen Truppen dürften wohl bei 
Harrar und Diipdiiga, 40 bis 50 Kilometer ſüdöſtlich von 
Diredaua an der Bahn Addis Abeba Djibuti liegen. 


Schwere Kämpfe an der Somalifront? 

Aus Addis Abeba wird gemeldet, daß auf Grund der 
in der abeſſiniſchen Hauptſtadt eingegangenen Berichte mit 
größeren italieniſch⸗abeſſiniſchen Gefechten in naher Zukunft 
zu rechnen ſei. Unbeſtätigten Gerüchten zufolge ſoll im 
Süden Abefliniens bereits eine ſchwere Schlacht im 
Gange ſein. Der abeſſiniſche Befehlshaber Ras Deſta ſtehe 
mit etwa 300 000 Mann einem italieniſchen Kontingent von 
140 000 Mann gegenüber und zwar auf einer Front, die ſich 
vom Webbi Schebeli nordwärts erſtrecke. Der rechte Flügel 
der abeſſiniſchen Truppen, der ſeinen Stützpunkt am Schebeli 
habe, ſei in ein Gefecht mit den Italienern eingetreten. Der 
linke Flügel, der unter dem Oberbefehl von General 
res hg ſtehenden italieniſchen Truppen bewege ſich nord» 
wärts. 


Ras Gugſas Sohn als Gouverneur eingeſetzt. 


DNB meldet aus Addis Abeba: f 
Nach hier eingetroffenen Meldungen haben italieniſche 
Flugzeuge an der Nordfront Flugblätter abgeworfen, 
die folgenden Inhalt haben: „An das Volk von Tigrel Auf 
Befehl König Emanuels III. und Muſſolinis hat General 
de Bono Seine Hoheit Haile Selaſſie, den Sohn Ras 
Gugſas, zum Gouverneur der Gebiete Allawa und Ta⸗ 
kaſſe ernannt. Volk von Tigre, ſeid glücklich, daß das Haus 


des Kaiſers Johannes mit Hilfe der Italieniſchen Regierung 


wieder auferſtehen wird! Gehorcht ihm wie uns! Gegeben 
zu Adigrat.“ 


Monaten warnend darauf hi 


Ein Nachfolger für Ras Gugſa ernannt! 


An Stelle des zu den Italienern übergelaufenen Ras 
Gugſa wurde der Dedjas Kaſſa Sebhat mit dem 
Oberbefehl über die abeſſiniſchen Truppen in der 
Provinz Agame betraut. In dieſem Gebiet ſind die 
italieniſchen Truppen bis Edaga Hamus vorgedrungen, 
wo ſie ſich verſchanzt haben. Die Neubeſetzung des Ober⸗ 
befehls in dieſem Frontabſchnitt wird als Beweis dafür 
angeſehen, daß man ernſthaft verſuchen will, den italie⸗ 
niſchen Einfall aufzuhalten und die ſtrategiſch 
wichtigen Stellungen, die die Möglichkeit für militäriſche 
Operationen großen Stils bieten, auf jeden Fall in abeffi⸗ 
niſchen Händen zu behalten. 


Der abeſſiniſche Kriegsminiſter an der Nordfront. 


Nach Meldungen aus Addis Abeba hat ſich der abeſſi⸗ 
niſche Kriegsminiſter Ras Mulugeta in die 
Provinz Tigre an die Nordfront begeben, um die Ber⸗ 
teidigungsſtellen der Abeſſinier zu beſichtigen. In ſeiner 
Begleitung befindet ſich der kubaniſche Hauptmann 
Francis Alex. Der Kubaner erhält ein Front⸗ 
fommando. Es iſt der erſte Weiße, der abeſſmiſch⸗ 
Truppen an der Front befehligen wird. 


Wie lange dauert die Eroberung Abeſſiniens? 


Generalmajor Temperley ſchreibt im Londoner 
„Daily Telegraph“: Wenn die Italiener ihren Vormarſch 
in dem jetzigen Tempo fortſetzen, ſo würden ſie vorausſicht⸗ 
lich mindeſtens drei Jahre brauchen, um Addis 
Abeba zu erreichen, da ihnen jedes Jahr nur die ſieben 
Monate der trockenen Jahreszeit zur Verfügung ſtänden. 
Tatſächlich ſcheine der italieniſche Generalſtab j} 


vielleicht drei Jahre dauern werde, bis 

niſche Hauptſtadt erreicht ſei, und daß die endgültige 
Unterwerfung des übrigen Landes weitere drei 
bis vier Jahre erfordern werde. 


Die italieniſchen Frauen ſollen auf 
ausländiſche Luxusartikel verzichten. 


Das römiſche „Giornale d'Italia“, deſſen Leit⸗ 
artikel ſchon ſeit einiger Zeit ernſte Mahnungen an 
das italieniſche Volk richten, ſich mit Umſicht und Vorbedacht 
auf die unvermeidlichen Sühnemaßnahmen zu rüſten, erläßt 
am Dienstag einen flammenden Aufruf an die italieniſchen 
Frauen, ſich einer ä einfachen Lebensführung voll 
Ernſt und Sparſamkeit zu befleißigen, da gerade ſie im 
Kreiſe der Familie mit gutem Beiſpiel voranzugehen hätten. 
Energiſch müßten die italieniſchen Frauen jede Verwendung 
von Erzeugniſſen vermeiden, die aus den Sanktionsführen⸗ 
den Ländern eingeführt würden. Ganz beſonders ſoll der 
Bannſtrahl ausländiſcher Luxusartikel, wie Stoffe, 
Moden und Parfümerien treffen. Jeder derartige 
Einkauf bedeute eine Verminderung des italieniſchen Gold⸗ 
beſtandes und eine Schwächung der italieniſchen finanziellen 
Widerſtandskraft. Nunmehr ſei endgültig Schluß damit zu 
machen, daß jährlich Hunderte Millionen Lire für italieniſche 
Fraueneitelkeit ins Ausland fließen. 

Der Aufruf klingt in der Hoffnung aus, daß ſich die 
Frauen Italiens an jedem Platz in die kämpferiſchen Reihen 
der Nation eingliedern und damit zur Verteidigung des 
italieniſchen Goldſchatzes beitragen werden, der für den 
Erwerb von Kohlen, Petroleum, Eiſen und 
Gummi, die das tägliche Brot für die italieniſche Kriegs⸗ 
induſtrie bilden, vorbehalten bleiben müſſe. 


. TUT DENE NEN RR RE DET EEE TER 0 ˙ ccc ccc 


Aus London wird gemeldet: ’ 

Die politiſche Ausſprache im Unterhaus wurde am Mitt⸗ 
woch mit einer Rede des Miniſterpräſidenten Baldwin 
fortgeſetzt. Er ſtellte zunächſt feſt, daß jedes Wort, das der 
Außenminiſter am Dienstag geſprochen habe, die volle 
Unterſtützung eines einigen Kabinetts habe und daß der 
Miniſter für Völkerbundangelegenheiten während ſeiner 
Tätigkeit in Genf in ſtändiger Fühlung mit ſeinen Kollegen 
in London geweſen ſei, die ſein Vorgehen einmütig billigten, 
ſich dann gegen die Kritiker, die der Anſicht 
ſeien, daß Es eine Hintertür gäbe, die es England ermögliche, 


hinter dem Rücken von Genf vorzugehen. 


Nichts derartiges ſei beabſichtigt. Jede etwaige Rege⸗ 


lung müſſe eine für alle drei Parteien, Italien, Abeſſinien 


und den Völkerbund, gleich annehmbare Löſung darſtellen. 
Wenn eine Regelung erzielt werden könnte, die die Dauer 
des Krieges beträchtlich abkürzt oder die Welt von der 
Furcht einer möglichen Ausbreitung des Krieges befreit, 
ſo mache dies jede Anſtrengung wert, vorausgeſetzt, daß der 
oben erwähnte Grundſatz aufrechterhalten werden könne. 

Nach ſeiner Anſicht habe der Völkerbund unter den be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen Beſſeres geleiſtet, als ſeinerzeit 
beim Beginn ſeiner Arbeiten angeſichts der ungeheuren 


Schwierigkeiten der Lage erwartet worden fet. Man habe 


Ybofinien-Pepelung muß, alle Partien befriedigen. 


Valdwins Unterhausrede. 


es nicht mit einem jo umfaffenden Völkerbund zu tun, wie 
er ſeinen Begründern vorgeſchwebt habe, ſondern mit einem 
Völkerbund, den drei der mächtigſten Staaten 
der Welt liegengelaſſen hätten und der ſich vielleicht nur 
einer ſchwankenden Unterſtützung durch einige ſeiner Mit⸗ 
glieder erfreue. 

Der Miniſterpräſident unterſtrich dann ſeine bereits 
in Worceſter gemachten Ausführungen ſowie die Rede 
Hoares und erklärte, daß England kein iſoliertes Vorgehen 
beabſichtige; England gedenke nicht weiter zu gehen, als es 
der Völkerbund in ſeiner Geſamtheit tun werde. 


Niemals habe England an einen Krieg gedacht. 


(Beifall) Es mißbillige ſchon den Gebrauch dieſes Wortes. 

Es könne nur zu einer gefährlichen Geiſtesverfaſſung be⸗ 

ſonders in den Ländern führen, die in der Berichterſtattung 

von dem abhängen, was ihnen ihre Regierung vorlegte. 
Alsdann ſprach Baldwin über die 


Wiederaufrüſtung. 
Die Lehren der letzten Kriſen hätten es England klar ge⸗ 


macht, daß es im Intereſſe des Weltfriedens weſentlich ſei, 
die engliſchen Verteidigungsſtreitkräfte ſtärker zu machen, 


als ſie heute ſeien. Es handele ſich um eine Verſtärkung 
der Verteidigungsdienſte innerhalb des Genfer Rahmens 
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für die Sache des internationalen Friedens und nicht fur 
ſelbſtſüchtige Zwecke. 

Nach ſeiner Anſicht ſei es von lebenswichtiger Bedeu⸗ 
tung, daß England in der Zukunft den Grundſatz der 
kollektiven Sicherheit nicht leichtfertig aufgeben 
ſollte. Sollte es ſich erweiſen, daß der Völkerbund unan⸗ 
gemeſſen ſei, ſo müſſe man zuſehen, welche Schritte getan 
werden könnten, um ihn brauchbar zu machen. 

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann dem innerpoli⸗ 
tiſchen Problem der Auflöſung des Unterhauſes und der 
Ausſchreibung von Neuwahlen zu. Vor der Auflöſung ge⸗ 
denke die Regierung lediglich noch gewiſſe Empfehlungen 
des Ausſchuſſes für die Arbeitsloſenverſicherung in die Tat 
umzuſetzen. Was die Abſicht der arbeiterparteilichen Oppo⸗ 
ſition angehe, einen Mißtrauensantrag gegen die 
Regierung wegen der Arbeitsloſigkeit auf den Tiſch des 
Hauſes zu legen, ſo bedauere er, keine Zeit für eine 
Erörterung zur Verfügung ſtellen zu können. 


Neuwahlen am 14. November. 


Schließlich gab Baldwin bekannt, daß als Zeitpunkt 
für die Abhaltung von Neuwahlen zum Parlament Don⸗ 
nerstag, den 14. November, beſtimmt worden iſt. Das 
neugewählte Parlament wird am 26. November zur Wahl 
des Sprechers und zur Vereidigung zuſammentreten. Die 
feierliche Eröffnung des neuen Parlaments erfolgt am 
3. Dezember durch den König. 


Zu ſpät. 


Nach dem engliſchen Außenminiſter hatte am Dienstag 
der neue Oppoſitionsführer Attlee geſprochen. Er be⸗ 
ſchuldigte Muſſolini, daß er den Frieden gebrochen und die 
ganze Welt in Gefahr gebracht habe. Der Engliſchen Re⸗ 
gierung warf er vor, daß ſie zu ſpät in den italieniſch⸗abeſſi⸗ 
niſchen Streit eingegriffen und durch ihr unentſchloſſenes 
Verhalten im japaniſch⸗chineſiſchen Streit die Italiener zu 
ihrem jetzigen Vorgehen ermutigt habe. Die Arbeiterpartei 
ſetze ſich für wirtſchaftliche Sühnemaßnahmen und für das 
Völkerbundſyſtem ein. Schließlich kündigte er an, daß die 
Oppoſition einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung 
wegen der vorzeitigen Wahl einbringen werde. Der Führer 
der liberalen Oppoſition, Sir Herbert Samuel, erklärte, 
daß ſeine Partei die von der Regierung eingeleiteten Sühne⸗ 
maßnahmen voll unterſtütze. Samuel forderte eine Völker⸗ 
bundreform, um berechtigte Beſchwerden von Staaten be⸗ 
handeln zu können. Drei Viertel der Welt ſeien im Beſitz 
von neun Staaten, während die anderen 50 Nationen, dar⸗ 
unter Deutſchland, Japan und Italien, ſich mit einem 
Viertel begnügen müßten und von der Kolonialpolitik ſo 
gut wie ausgeſchloſſen ſeien. Der frühere Oppoſitionsführer 
Lans bu ry ſprach ſich gegen jede Anwendung von Sühne⸗ 
maßnahmen aus. Er forderte eine Konferenz zur Anderung 
des Verſailler Vertrages und eine andere für die Neuver⸗ 
teilung der Rohſtoffe und Weltmärkte. 


Enttäuf.;ung in Abeſſinien über die Rede Hoares. 


Reuter meldet aus Addis Abeba, daß die Rede Sir 
Samuel Hoares eine beträchtliche Enttäuſchung in abeſſi⸗ 
niſchen Kreiſen hervorgerufen habe. Viele führende Abeſſi⸗ 
gehofft, daß England gewiſſe halbmili⸗ 
Sühnemaßnahmen ins Auge faſſen 
dis Abeba der Anſicht, daß die wirt⸗ 


Ende ſetzen würd 
Gerüchteweiſe verlautet, daß der Negus den ſeit 1916 bei 


Harrar gefangen gehaltenen früheren Kaiſer Lidij 
Jaſu angeſichts des italieniſchen Vormarſches auf Harrar 


in die Gegend von Galla hat bringen 


Oeſterreich verpachtet Italien das Münzrecht 
von Maria⸗Thereſien Talern. 
Die Wiener Münze hat, wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet, an Italien die Ausprägung 
von Thereſien⸗Talern verpachtet. Die Maria 
Thereſien⸗Taler, die aus dem Jahre 1780 ſtammen, werden 
jetzt in neuer Serie von Italien in Wien unter bſterreichi⸗ 
ſcher Aufſicht neu ausgeprägt. Dieſer Vorgang hat hoch⸗ 
aktuelle Bedeutung, denn der Maria Thereſien⸗Taler iſt das 
einzige in Abeſſinien und den Nachbarländern anerkannte 
Zahlungsmittel, da die Eingeborenen Banknoten uſw. nicht 
annehmen. Die Bereitwilligkeit der Wiener Regierung zur 
Verpachtung des Ausprägerechts bedeutet, daß die Ita⸗ 
liener auf dieſe Weiſe allein in den Beſitz neu gepräg⸗ 
ter Maria Thereſien⸗Taler kommen können, während 
Abeſſinien nicht mehr in der Lage iſt, einen glei- 
chen Auftrag nach Wien zu geben. 


Wird Polens Beſandter in Prag abberufen? 


Wie die reichsdeutſche Preſſe meldet, hat die Pol ni⸗ 
ſche Regierung ihren Geſandten in Prag Gray⸗ 
bowſki abberufen und beſchloſſen, zunächſt keinen Nach⸗ 
folger zu ernennen, ſondern ſich in der Tſchechoſlowakei nur 
durch einen Geſchäftsträger vertreten zu laſſen. Dieſer 
Umſtand laſſe, ſo nimmt man in Berlin an, die Anſicht der 
Polniſchen Regierung erkennen, daß zwiſchen Prag und 
Warſchau nicht mehr von engeren nachbarlichen Beziehunge, 
die Rede ſein könne. 

Dieſe Meldung eilt, wie wir auf Anfrage bei der amt⸗ 
lichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur erfahren, den Tat⸗ 
ſachen voraus. Sie ſtütze ſich auf Gerüchte, die bis jetzt 
noch keine offizielle Beſtätigung erfahren haben. Tatſache 
iſt nur, daß der bisherige polniſche Geſandte in Prag, der 
zurzeit in Warſchau weilt, demnächſt zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterpräſidium ernannt werden ſoll. 

— — 
Jüdiche Hetze in Amerika 
gegen die Olympiſchen Spiele 196. 5 


Einer Havas⸗Meldung zufolge hat der Präſident des 
Olympiſchen Komitees, Staatsſekretär Lewald, 
dem Präſidenten des amerikauiſchen Leichtathletenverbandes 
Mahoney, ehemaligen Richter am Oberſten Gerichtshof 
der Vereinigten Staaten, brieflich mitgeteilt, daß den 
Juden gegenüber an den olympiſchen Spielen 
leine diskriminierenden Maßnahmen ergriffen werden 
ſollen. Mahoney beantwortete das Schreiben mit der Feſt⸗ 
ſtellung, der Leichtathletenverband bleibe auch weiterhin 
überzeugt davon, daß die deutſchen Juden von der 
Teilnahme an den Olympiſchen Spielen 1936 ausge⸗ 
ſchloſſen ſeien, und daß wegen dieſer Diskriminierung 
der Verband der Leichtathleten in den Ver⸗ 
einigten Staaten an dieſen Spielen nicht teil⸗ 
nehmen werde. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrüd: 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


Bromberg, 24. Oktober. 
Trüb und regneriſch. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


kalte Nordoſtwinde bei allmählichem übergang zu 
trübem und regneriſchem Wetter an. 


Gegen die Anſicherheit auf den Straßen. 


Die Unſicherheit auf den Straßen nimmt in letzter Zeit 
geradezu beängſtigende Formen an. Wir berichteten kürz⸗ 
lich, daß ein Bürger in den Abendſtunden in der Nähe des 
Weltzienplatzes von Unbekannten überfallen, niedergeſchla⸗ 
gen und ſchwer verletzt worden iſt. Ein ähnlicher Vorfall 
ereignete ſich am Dienstag in der Danzigerſtr. in der Nähe 
der Fa. Muſolff gegen 7 Uhr abends, alſo zu einer Zeit, 
des ſtärkſten Verkehrs. Zwei Schüler der IL und 
III. Gymnaſialklaſſe des Deutſchen Privatgymnaſiums wur⸗ 
den plötzlich erſt von einem ihnen völlig unbekannten 
Manne, der mit einem Schlagring bewaffnet war, angefallen. 
Es geſellten ſich ihm dann noch andere hinzu. Die Schüler 
wehrten ſich ſo zut es ging und verſuchten zu entfliehen, 
wurden aber an der Parkſtraße wieder geſtellt und von 
neuem geſchlagen. Die beiden Schüler erlitten Verletzun⸗ 
gen am Kopf. Die Täter konnten ungehindert ver⸗ 
ſchwinden. — Es handelt ſich hier nicht um irgend einen 
Racheakt oder perſönlichen Streitfall ſondern um den un⸗ 
erhörten Überfall völlig unbekannter Perſonen. Es wäre 
an der Zeit, daß Maßnahmen ergriffen werden, um derart 
geradezu unglaubliche Vorfälle zu unterbinden. 


s Ein Croner Ausbrecher vor Gericht. Ende ver: 
gangenen Monats gelang es bekanntlich ſieben Gefangenen 
abermals aus dem Zuchthaus in Crone auszubrechen. 
Unter den Flüchtlingen befand ſich auch der 23jährige, zu 
mehreren Jahren Gefängnis verurteilte Einbrecher Michal 
Wieczorkiewiez aus dem Kreiſe Schubin. Wieczor⸗ 
liewicz hatte ſich nach der gelungenen Flucht von den übri⸗ 
gen Ausbrechern getrennt und in den umliegenden Wäldern 
bei Crone verborgen gehalten. Am 3. d. M. kam er nach 
dem Dorfe Morzewiee. Hier drang er nach Eindrücken 
einer Jenſterſcheibe in die Wohnung des Landwirts Heinrich 
Heſſel ein und ſtahl Garderobe, Leibwäſche ſowie verſchie⸗ 
dene Schmuckſachen im Geſamtwerte von 500 Zloty. Als er 
ſeine Beute in Sicherheit bringen wollte, wurde er von den 
auf dem Felde arbeitenden Landleuten bemerkt, die ſofort 
die Verfolgung des Spitzbuben, der noch ſeine Gefängnis⸗ 
Kleidung an hatte, aufnahmen. Nach einer aufregenden 
Jagd gelang es ihnen, den Aus- und Einbrecher feſtzu⸗ 
nehmen und der Polizei zu übergeben. Den Einbruch 
hatte er, wie W. vor Gericht angibt, nur deshalb verübt, 
um ſich einen paſſenden Anzug an Stelle ſeiner Gefängnis⸗ 
kleidung auszuſuchen. Da aber ſeine Beute reicher aus⸗ 
fiel, wollte er dieſe zu Geld machen, um aus der für ihn 
ſo gefährlichen Gegend herauszukommen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 15 Monaten Gefängnis. Für die Flucht 
aus dem Zuchthaus in Crone wird er ſich noch beſonders 
zu verantworten haben. 


5 Skelettfunde. An der Ede Kaiſer⸗ (Bernardyüſka) 
und Merander-Straße (Sm. Florjana) werden zurzeit Erd⸗ 
arbeiten auf ſtädtiſchem Gelände durchgeführt, wobei zwei 
Menſchenſkelette freigelegt wurden. An den Schädeln, die 
in gutem Zuſtand geborgen wurden, befinden ſich an der 
Schläfenſeite kleine kreisrunde Löcher, die darauf ſchließen 

laſſen, daß der Tod durch Geſchoſſe herbeigeführt worden 
iſt. Die Skelette lagen etwa 75 Zentimeter unter der Erd- 
oberfläche und dürften etwa 150 Jahre alt ſein. 

§ Vom „Hofſänger“ 
terech wohnhafte Michat 
durch ſeinen Lebensunterhalt durch Singen auf den Höfen. 


gemacht hätte. 
kam die Sprache auch darauf, 
einbringe und es andere Mittel und Wege gebe, um leichter 
zu Gelde zu kommen. Szwejnoch hatte den Einfall, daß 
man den nötigen Mammon ja 
er darin nicht ohne Erfahrung war und dafür bereits be⸗ 
ſtraft worden iſt, wurde das Kleeblatt bald einig: Ogorzej 
als Schmied übernahm es, nach den Anweiſungen des Sz. 
die nötigen Matrizen für die Herſtellung von 5- und 50 
Groſchenſtücken anzufertigen. Nachdem man noch das 
übrige Hilfswerkzeug und Blei angeſchafft hatte, ſchritt man 
zu der erſten „Probeprägung“, die zu allgemeiner Zufrie⸗ 
denheit der neuen Unternehmer ausfiel. Im Laufe einiger 
Tage wurden über 100 Stück Falſifikate hergeſtellt und wer 
weiß wie ſich noch die Fabrikation entwickelt hätte, wenn 
nicht die Polizei den Falſchmünzern auf die Spur gekommen 
wäre und ſie verhaftet hätte. Alle drei hatten ſich jetzt vor 
der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Das Gericht verurteilte nach 
Schluß der Beweisaufnahme Bege und Szwejnoch zu je 
einem Jahr Gefängnis und Ogorzej zu zwei Jahren und 
zwei Monaten Gefängnis. i 

8 Borfiht vor Taſchendieben! In dem Gebäude der 
Sozialverſicherungsanſtalt wurde der Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 74 wohnhafte Franz Mellin von einem Taſchen⸗ 
dieb um 120 Zloty beſtohlen. 

§Luſtiges Kleeblatt ansgerifien. Seinem Arbeitgeber 
mit 585 Zloty in bar und zwei Wechſeln auf die Summe von 
840 Zloty lautend, durchgegangen, iſt der 17 jährige Ludwig 
Mallet, Gartenſtraße (Piekna) 30. Malek war bei dem 
Kaufmann Edmund Jaworfſki als Laufburſche beſchäftigt ge⸗ 
mejen und hatte bisher keinen Anlaß zu Klagen gegeben. 
Am Dienstag verſchwand ex plötzlich, nachdem ihm von 
jeinem Arbeitgeber das Geld und die Wechſel zur Beſorgung 
übergeben worden waren, ſpurlos aus Bromberg. Mit 
ihm zuſammen verſchwanden gleichzeitig ſeine Freunde, der 
Schleinitzſtraße (Chrobvego) wohnhafte 17 jährige Broniſlaw 
Cieſzlak und der 22 jährige, Schubinerſtraße 71 wohn⸗ 
hafte Edmund Polaſik. Wohin ſich die drei abenteuer⸗ 
luſtigen fungen Leute begeben haben, konnte von der Polizei 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 

$ Rindesansjegung. In der Nacht zum Mittwoch wurde 
an einem Zaune des Grundſtücks Promenadenſtraße 57 ein 
Säugling männlichen Geſchlechts, der in Lumpen gehüllt 
war, 1 Die Behörden nahmen ſich des Kindes 
an und leiteten eine Unterſuchung ein. 
. Im Seilergang haben ſeit einiger Zeit Kümmel⸗ 
blättchen⸗Spieler ihren Laden aufgeſchlagen. Am geſtrigen 
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Wochenmarkttage gingen den Männern eine Frau und ein 
Bäuerlein ins Garn. Die Frau verlor 22 Zloty, der Bauer 
65 Zloty. 

§ Geſchädigt wurde die Inhaberin eines Kolonialwaren⸗ 
geſchäfts, Frau Veronika Wende, Promenadenſtraße 8. 
Eine Frau Wanda Gozdeeka hatte bei ihr auf einen fal⸗ 
ſchen Namen für einen größeren Betrag Kolonialwaren ge⸗ 
kauft und als ſie der Kundin, an die von ihr angegebenen 
Adreſſe, eine Mahnung ſchickte die Waren zu bezahlen, 
ſte Ute es ſich heraus, daß eine ſolche Frau unter dem Na⸗ 
men in dem betreffenden Hauſe unbekannt ſei. 

§ Auf einer „Gaſtſpielreiſe“ auf friſcher Tat feſt⸗ 
genommen wurde von der Polizei der in Lodz wohnhafte 
26 jährige Edward Aug u ſt. Am Dienstag traf A., der den 
hieſigen Polizeib⸗hörden als Dieb bereits bekannt iſt, aus 
Lodz hier ein, um ſich nach einer „geeigneten Tätigkeit“ um⸗ 
zuſehen. Zuſammen mit einem Berufskollegen beſuchte er 
in den Nachmittagsſtunden das Schuhgeſchäft von Franeiſzek 
Paſzek, Danzigerſtr. 63. Während er ein Paar Schuhe an- 
probierte und dadurch die Aufmerkſamkeit des Geſchäfts⸗ 
inhabers von ſeinem Helfershelfer ablenkte, ließ dieſer ge⸗ 
ſchickt einen auf dem Verkaufstiſch ſtehenden Karton mit 
braunen Damenhalbſchuhen unter ſeinem weiten Mantel 
verſchwinden. Unter allerlei leeren Ausreden verließen die 
beiden Spitzbuben dann ſchnell den Laden. Der Geſchäfts⸗ 
inhaber merkte jedoch ſofort das Fehlen des Kartons, eilte 
den Dieben nach und mit Hilfe eines in der Nähe des Ge⸗ 
ſchäfts ſich aufhaltenden Poliziſten gelang es ihm einen der 
Diebe in dem oben genannten A. feſtzunehmen, der ſich aber 
hartnäckig weigert, den Namen ſeines Komplicen anzugeben. 

§ Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg: 
gericht der 23jährige Paul Schünke aus dem Kreiſe 
Schubin zu verantworten. Am 1. September d. J. ent⸗ 
wendete er aus der Wohnung des Landwirts Karl Hinz in 
Kruſzyn⸗Krainſkie, während er auf dem Felde bei der Ar- 
beit war, einen Betrag von 380 Zloty. Der Angeklagte, der 
ſich vor Gericht zu dem Diebſtahl bekennt, wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit vierjährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt, jedoch erhielt er den Strafaufſchub nur unter der 


ſchädigten Landwirt das Geld zurückerſtattet. 
** 


N Vereine Beranftaltungen g 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Lichtbildervortrag am Sonnabend, dem 26. 10. 
1935, um 20 Uhr, in der Deutſchen Bühne. Dr. Paul Bur⸗ 
kert. Leiter des Archivs für Arktiskunde in Berlin, ſpricht über 
„Grönland, Europas Wetterſchickſal“. Der Vortragende zeigt 
bei der Schilderung feiner eigenen Erlebniſſe etwa 120 z. T 
farbenphotographiſche Aufnahmen. (7537 
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Ein Gefängnisinſaſſe aus Crone 
im Kreiſe Mogilno. 
ss Mogilno, 23. Oktober. Vor etwa ſechs Wochen 
nahm der Landwirt Leon Ciazynſki in Nieſtronno eine 
Mannesperſon zur Arbeit an, deren Namen er nicht kannte, 
und die auf dem Wojtoſtwo weder an⸗ noch abgemeldet war 
und angab, aus dem Gefängnis in Crone entlaſſen worden 
zu ſein. Dieſer Arbeiter machte ſpäter durch ſein unmora⸗ 
liſches Benehmen auf die Dienſtboten und Dorfbewohner 
den Eindruck eines krankhaften und geiſtesgeſtörten Men⸗ 
ſchen. Um ihn in e 7 33 — 
eri mit, daß ihn eines Abends zehn Bur es, 
ſalen i Aas in veraulaßte, h mit einem Meſſer 
zu bewaffnen. Als am Sonnabend abend zwei Burſchen den 
Stall betraten, in dem jener ſchlief, ſtürzte er ſich wild auf 
ſie und verſetzte dem 17jährigen Czeſtaw Jauik aus 
Nieſtronno mehrere Stiche mit dem Weſſer in den 
Rücken, ſo daß die Spitze desſelben durch den Bruſtkorb 
drang. Aufbrüllend lief der Täter daun in unbekannter 
Richtung davon. Der ſchwerverletzte Janik mußte nach 
Mogilno in die Privatklinik des Dr. Gracz überführt wer⸗ 
den. Es werden energiihe Unterſuchungen durchgeführt. 


Großfeuer im Kreiſe Wirſitz. 


In Skoraſzewo im Kreiſe Wirſitz brach in der Nacht 
zum 23. d. M. in dem Hauſe des Kolonialwarenhändlers 
Lüneberger ein Brand aus, der in ganz kurzer Zeit 
das Haus erfaßte. Die Hausbewohner, die erſt geweckt 
wurden, als die Flammen ſich ſchon außerordentlich aus⸗ 
gebreitet hatten, konnten erſt im letzten Augenblick gerettet 
werden. Das Haus mit dem Laden des Beſitzers wurde 
vollkommen vernichtet. { 


V Argenan (Gniewkowo), 28. Oktober. Bei dem Rentier 
Johann Ramm in Argenau drangen unbekannte Diebe 
ein und entwendeten verſchiedenes Handwerkszeug und aus 
dem Keller ca. 6 Zentner Kartoffeln. Der Schaden beträgt 
ca. 40—50 Zloty. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Güntergoſt (Witrogoſzez), 23. Oktober. Einen wenig 

harmoniſchen Ausgang nahm am letzten Sonntag ein Ver⸗ 
gnügen der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr im Gaſthaus 
Bielieki. Gegen Morgen glaubten einige Nichtmitglieder 
ihre Tüchtigkeit damit unter Beweis ſtellen zu müſſen, daß 
ſie unter dem Einfluß des Alkohols Raufereien begannen, 
die ſpäter in eine wüſte Schlägerei ausarteten, bei der 
Stühle, Bierflaſchen und die Ladeneinrichtung gebraucht wur: 
den. Zwei Beteiligte wurden ſo verletzt, daß ſie ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. 


z Gneſen (Gniezno), 23, Oktober. Von lurzer Dauer 
war diesmal der Beſitz eines durch Diebſtahl erworbenen 
Fahrrades, welches der Landwirt Michakal aus Strzy⸗ 
zewo⸗⸗Paczkowo in dem Reſtaurant Niezgodzki untergeſtellt 
hatte. Als M. den Verluſt merkte, meldete er denſelben bei 
der Polizei, die bald zwei halbwüchſige Bürſchlein als Täter 
feſtſtellen konnte. M. erhielt ſein Eigentum zurück. 

Wildgans und Kranich haben in Scharen den 
Südflug angetreten. } 

2 Inowroclaw, 23, Oktober. In einer der letzten Nächte 
drangen unbekannte Täter nach Herausnahme einer Fenſter⸗ 
ſcheibe in die Wohnung des Beſitzers Jan Pietrzak und 
ſtahlen, während die Hausbewohner im tiefſten Schlafe 
lagen, mehrere Damen- und Herrenmäntel, Anzüge, ſowie 
Gardinen im Geſamtwerte von 600 Zloty, Zwecks Ermitt⸗ 
lung der Einbrecher wurde ein Polizeihund eingeſetzt, der 
die Spuren 4 Kilometer lang bis nach Wielowiee verfolgte. 
Weitere Ermittlungen werden fortgeſetzt. 

Während eines Streits überfiel der 34 jährige Sta⸗ 
niſtaw Jadrzejewſki den Ignaey Kozkowſki und 
bearbeitete ihn mit einer Hacke derartig, daß er einen 
Oberſchenkelbruch erlitt. K. wurde ins Krankenhaus 
eingeliefert. Ha ee 1821570 
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Bedingung, daß er bis zur Rechtskraft des Urteils dem ge⸗ f 


mit heißem Waſſer. 


teur für Politik: 


und Reklamen: 


die Trinkbouillon SWürfel „ 
wie sie sein soll! r 


2Dcroschei 


i Natel (Nakto), 23. Oktober. Ein folgenſchwerer 
Unfall ereignete ſich in Suchary, wo der Schornſtein⸗ 
fegergehilfe Zwenher durch das vom Regen glatt gewor⸗ 
fegergehilfe Zwenher auf einem regennaſſen Dach aus⸗ 
rutſchte und abſtürzte. Er zog ſich durch den Fall einen 
Beinbruch und andere leichtere Verletzungen zu. Er wurde 
ins Nakeler Krankenhaus gebracht. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden gezahlt für 
Butter 1,50—1,60, für Eier 1,30—1,40 Zloty. 

2 Neu⸗Strieſen. (Strzyzewo⸗Smykowo) 23. Oktober. 
Der Sturm, der über die hieſigen Fluren fegte, richtete 
hierſelbſt großen Schaden an. So wurden zwei Kirſchbäume 
am hieſigen Ortswege umgeriſſen und ins Feld getragen. 


c Poſen, 22. Oktober. Die Erpreſſer ſetzen ihre 
Tätigkeit fort. Dieſer Tage erhielt wieder ein Staats⸗ 


beamter einen Brief mit den üblichen Drohungen, an einer 


beſtimmten Stelle einen Brief mit 1000 Zkoty niederzulegen, 
widrigenfalls uſw. Der Bedrohte hat die Angelegenheit der 
Polizei zur weiteren Veranlaſſung übergeben. 

Vor einigen Wochen war der Kaufmann Stoſchet 
in dem von ihm bewohnten Hauſe fr. Colombſtraße 21a 
Objekt eines räuberiſchen überfalls zweier mit Masken ver⸗ 
ſehenen Banditen. Der eine konnte noch denſelben Abend 
in dem bekannten Verbrecher Franeiſzek Jankowiak feſt⸗ 
genommen werden. Der zweite, der ſpurlos verſchwand, 
iſt jetzt in dem Staniſlaw Dabrowſki verhaftet worden. 
Beide hatten das Gefängnis in der Mühlenſtraße erit 
14 Tage vor dem überfall verlaſſen. 


Bei einer am Sonnabend über das ganze Stadtgebiet 
veranſtalteten Polizeiſtreife wurden 122 Perfonen beiderlei 
Geſchlechts feſtgenommen, von denen 85 in Polizeigewahrſam 
verblieben. 


2 Schubin (Szubin), 23. Oktober. Der hieſige Kreis 
wurde in ſieben Hebammenbezirke eingeteilt und zwar: 
1. Schubin, 2. Exin, 3. Bartſchin, 4. Labiſchin, 5. Krölikowo, 
6. Samokleſk Male, 7. Sipiory. 


> Wirſitz (Wyrzyſk), 24. Oktober. Einem Ung lücks⸗ 
fall fiel das jährige Söhnchen des Baumeiſters Stefan 
Zawadgki zum Opfer. Das Kind fiel in einen Keſſel 
Die ſchweren Brandwunden hatten 
den Tod des Kleinen zu Folge. Der Schmerz der Eltern 
iſt groß und um ſo tragiſcher, als das Ehepaar vor einer 
Reihe von Jahren bereits einen 13jährigen Sohn nach 
kurzer Krankheit, die er ſich beim Baden zugezogen hatte, 
verloren hat. i 


Brieflaften der Redaktion. 


„Balorifierung.“ 1. Wegen des Schadenerſatzes können Sie ſich 
an den Verkäufer, den Notar und den damaligen Vertreter des 
Grundbuchamts halten, die alle an den Irrungen und Wirrungen 
beteiligt waren, durch die Ihnen Schaden erwachſen iſt. Sie 
können jeden der Beteiligten auf Schadenerſatz klagen. Ohne Jer. 
Genehmigung iſt die Streichung der perſönlichen Schuld des Ver⸗ 
käufers nicht möglich. 2. Die fraglichen Zinſen find verjährt, Sie 
können ſie deshalb nicht nachfordern, aber dieſe verjäßrten Zinſen 
bilden ja einen Teil des Schadenerſatzes, den Sie von den Ur- 
hebern der Verwirrung fordern können. 


Fr. D. in J. Wenn auf dem Grundſtück des Schuldners ein 
Entſchuldungsverfahren nicht ſchwebt, hindert Sie nichts daran, den 
chuldner zu verklagen. Sie können aber nur bei dem deutſchen 
Gericht klagen, das für den Schuldner zuſtändig iſt. Das Einfachſte 
iſt, Sie übergeben die Sache einem Rechtsanwalt, der bei dem für 
den Schuldner zuſtändigen Gericht zugelaſſen iſt. Dem Briefe fügen 
Sie den Schuldſchein, wie er iſt, bei. 


Nr. R. 80. Uns iſt von einer ſolchen Rente oder Entlohnung 
für geleiſtete Arbeit an früheren deutſchen Kriegsgefangenen in Ru⸗ 
mänien nichts bekannt. i 
K. In der Auskunft in der Nummer 245 vom 24. Oktober 
unter dieſem Zeichen iſt ein Druckfehler enthalten; in der 2. Zeile 
muß e „aber nur bis 1. Januar 1938“ (nicht bis 1. Oktober 
1038), übrigens iſt ſchon aus dem Schlußſatz dieſer Auskunft er⸗ 
dae. daß das in der 2. Zeile angegebene Datum nicht richtig ſein 
ann. y J 


„Vergleich 95.“ Sie fragen fo, als wenn wir über Ihren 
Spezialfall vollſtändig unterrichtet wären. Aus Ihrer Anfrage 
können wir nicht einmal erſehen, ob Sie Schuldnerin oder Gläu⸗ 
bigerin find, und ob Sie einen Vergleich geſchloſſen haben, oder ob 
Sie ſich nur über die praktiſchen Wirkungen der Novelle zum Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz unterrichten wollen. Wir vermuten das Letztere. 
Wenn dieje unſere Annahme richtig ift, dann bleibt die Anordnung 
des Schiedsamts über die Herabſetzung der Zinſen auf 3 Prozent 
unverändert beſtehen; von einem Wiederaufleben des alten Zins⸗ 
ſatzes von 6 Prozent auf Grund der neuen Verordnung kann nicht 
die Rede ſein. Und was die Verzinſung anlangt, ſo fallen nur die 
Zinſen für die Zeit bis 1. November 1934 unter das Moratorium, 
die ſpäteren Zinſen unterliegen nicht der Stundung. Ob die für 
Oktober d. J. gezahlte Schuldrate auf die laufenden Zinſen ver⸗ 
rechnet werden kann, erſcheint uns fraglich, wir glauben, daß jic 
nur auf das Schuldkapital angerechnet werden kann. 
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Auktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweinezuchtgeſellſchaft. 
Am Mittwoch, dem 13. November, kommen in der Huſarenkaſerne 
in Danzig⸗Langfuhr 20 Bullen. 80 Kühe, 30 Färſen und 50 Eber 
und Sauen zur Verſteigerung. Zloty werden zum Parikurs in 
Zahlung genommen, die Frachtermäßigung beträgt 50 Prozent, Ver⸗ 
ladung erfolgt durch das Bureau. Beſondere Einfuhrerlaubnis 
nicht notwendig. Kataloge verſendet und ſede Auskunft erteilt die 
e Herdͤbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. Näheres 
ſiehe Anzeige. 7520 
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Legationsſekretär Dr. Hellmuth Dietmar 
und Frau Urſula 


AALFA-JAVAL 
Zentrifugen und 


196. Zuchtvieh-Nuftion 


zeigen dankerfüllt die der Buttermaschi en 
Geburt eines Sohnes an Danziger Herdbuchgeſellſchaft F. V. in größter Auswahl, billigste Preise, 
Beben r 5 Giant 1935. findet Alleinverkauf: 
3. 9 A N a . . 
3. 3. Panama 20. ſtycznia 8. 3189 am Mittwoch, dem 13. November 1935, vormittags 9 uhr 


in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne I ſtatt. 
Auftrieb: 
20 Sprungfähige Bullen PP! EEE TEE 
80 hochtragende Kühe —* 2 
30 hochtragende Färſen Günstiger Wohnungsbau 
in Deutschland. 


iowie 50 Eber und Sauen 
des großen weißen Edelſchweins. 8 1 
Niedrige — 50 50%, Frachtermäßigung. Ausländer können in Deutschland mit Kredit- 
Ztoty werden in Zahlung genommen. 7520 sperrmark bauen, und dadurch ihr Vermögen etwa 
verdreifachen. Besonders Gelegenheit für Auslands- 
deutsche. Näheres durch den Beauftragten 


Dworcowa 28. 


S FT  E, 
Martin Schulz 
Marga Schulz 


geb. Weidemann. 
X Miecierzyn, den 24. Oktober 1935. 


J. Szymezak, Bydgoszcz, | 


Keine Schwierigkeiten im Bezug von Zuchtvieh aus Danzig 


Architekt Megie 8 


Danzig, Langgasse 19. pe 


77 ili Kataloge mit all. näheren Angaben verſendet an Intereſſenten 
damenhüte 25 Dekorationen ſowie Polſterſachen die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 0 
cowa30. Umpreſſen 1.50 werden in jeder Art angefertigt. 3961 

A. Witt, Tapezierermeiſter, Gamma 5. — 


6097 


Aug. Hoffmann, Gniezno - fel. 212 


Baumschulen und Rosen - Großkulturen 
Erstklassige, größte ulturen 


garantiert gesunder, sortenechter Obstbäume, 


Buchhalter Kiefern⸗Kloben J. Kl. 


bilanzſich. deutſch⸗pol⸗ trocken und geſund, à 7.50 zt pro 1 Raum- 


x nilch.orreipond,, ſucht meter, liefert mehrere Waggons ab Verlade⸗ 
Alleebäume, Sträucher, Stamm- u. Busch- Stellung, eventl. 1—2|ftation. H. Schauer, Tien, poczt. Oſie, pow. 


rosen, Coniferen, Heckenrosen etc, 6017 Stunden täglich. Off.] Swiecie n./W. Telefon 23. PN 
0 Versand nach jeder Post- und Bahnstation. unter E 3125 an die — . — — GE 


Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. — Sorten Geſchäftsſt. d. geitg. erb. > 2 
und Preisverzeichnis in Polnisch und Deutsch gratis. Eleve Zinshaus in Breslau 
8 e e e e beſtehend aus modernen 2- u. 3⸗Zimmer⸗ 


ZA Tee EHE IH PH IH PSHL mit gut.Borfenntnilfen Wohnungen — Wert 85.000 Amt. 
tell 

ne Hild Su tauſche gegen ein Haus od. rundbeſitz 
Offerten unter W 3184] in Polen. — Angebote unt. „Vorteilhaft“ 


| 4 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. befördert Towarzystwo Reklamy Między- 
pf 8 = un in mo n ® | —— I narodowej, Warszawa. Marszalkowska 194, 
Suche vom 15. 11. 1935 


oder ipät. Stellung als 


Saskos 


Schwetel-Ammoniak mit einem Gehalt von 20—22¼ 
destillierten Teer, Motor-Benzol, Karbolineum 


* 
in größeren und kleinen Mengen verkauft 7462 


Bydgoska Gazownia Miejska |} 


ul. Jaglellonska 46—48 :: Telef. 2630, 3784 
| Eee = 


Deutſch⸗ 1 i üffgp bin 24 J. alt. na: 
Sammelladung d e Sei] Suichneiden 1 g Muller . dae Du lar. Treihriemen 
f n eleganter Damenkostüme, Aft unter M 3180 an BoDgofacg, Tele 2000 und Ihmlere 8e n 
Spediteur Wodtke. Gdanifa 76. Tel. 3015. 7538 a 8 > |die Geſchſt. d. Zta, erb. verkft. — 2. Bull⸗ ‚Okazja”, Pomorssa 
Warminſtiego 10 4. Mäntel und Pelze Junge, deulſche Seh. 8 e 

125% 0 —-0W. !.. T : terin mit Gymngſial⸗ 8 = Br 

Original-, Ruberoid Soffe in großer Auswahl ft e at ee 
Bestes u. biligstes Bedachungsmaterial apefen | ee 75 19 geslenung, Sausiehrerftene, Elegant. Epiegel 2 gr., leere 7458 

ei en in allen Ländern g 4 , : 

bestehe bewährt. Linoleum Ruth Kaliſch. 202. S. Jarska 93, Sonnenzimmer 


hochp, m. Nebengelaß. 
ohne Küche, an älteres 
Ehepaar od. ält. Dame 
zu verm. Sw. Tröſcv 14 
Berlinerſtr.). 


Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 
Für jede Dachneigung verwendbar. 
Große Isolierfähigkeit geg. Hitze u. Kälte. 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren 
keine Erhaltungsanstriche. 
Ermäßigung der Feuerversicherungs- 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. 
Jede Rolle Original-, Ruberoid“ trägt au! 
der Innenseite den Stempel, -Ruberoid“ 


Impregnacja Sp. 2. o. 0 
0» Ruberoidwerke 


Bydgoszcz. 


Fr. Drews, Kostüm-Maßgeschäft 1 Jeppi che 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 36 — Tel. 3468. 2310 ul. Legjonoc 15. 


— [eat 


Wachstuch Jeppiche 
Ep., freundl. Müdel 7 — — Wie nen 


.. 
Läufer \ 2 vom Lande, mit Näh⸗ Linoleum, billigst. 


j Per ſofort geſucht hr 
Tep iche und f Heir at TE de en een Tel. 1301. 7017 
Vorleger N eih Stellung s g Sufhe u. 8 3181| Coupeſchrankroſſer 


: \ 4 

Landwirtstochter v. Landwirtsſohn mit 2 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 

in verschiedenen. benem Grundtt., m: höherer Schulbildung, alleinigerBeamter Ev. Landwirtstochter, 
Größen und Sorten [ Bermög. (7000 31. bar, a eg 9 8 f unter Leitung d. Chefs längere Zeit in Stellg. 
zu billigsten Preisen Ser an Bun unter U 7536 an die Offerten unter D 7307 gew. ſucht von ſofort 
07 empfiehlt anhalt eva, 01.4, Eſa.d.Geſchſt. d. Zeitg. erb. oder 1. 11. 35 Stellung 


Chrobrego 20, Whg. 6. 
wünſcht m. evgl., beiler.| „Deutihe Rundſchau... een auf einem Gute als 
„ Serrn (Beamten oder 


0 2 Suche Stellung als 3 Pachtungen | 
chi sie Subnet [ende = Henmngsführer | Sfubenmänhen | Lolomobſle * 
Wallgirsk nenen e 


Gefl. m. Bild ſofort geſucht. Beſitze Kenntn. in land⸗ äftsſt. d. Ztg. erb.] Off. m. Ang. d. Baujahrs im voll. Betriebe wegen 
Tel. 1223 Adanska 12 fl 35 i Adams Gärtnerei wirtſchaftl. Buchführg. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. wieviel Atm., Heisfl. u. Todesf. jof. zu vermiet, 


— Deen, und Baumichulen, |beherrihe die poinſſche Hgndwirtstochter unter 5. 7810 an be Slebioda. Borbon. 155 


i t E g WW ͥ —- 
ſſerdicht FCC unn: | Beihäftstt.b-Seitg.erb. |fffeingeführtes 
i 7 a 10 
Wa er! ich e Ge Dmärtt Sude, zu jofortidem 2408. 5. Oft. d.Stg.erb, rde in: N Sauagasmotor Kolonial-, Eiſenwar. 
Pläne Suche ab !. Januar 1936 ſpät Stella. Gefl. Ang. 0 und Küchengeräte⸗ 
Silbergeld es 


der ſpäter bei beſcheid. 3. Wintertor) > 
und Regendecken 2 frält. Sebrlinge Auſprülch. Stellung als |u. € 74500. B. Gl... ea 95 PS. jehr gut er- Geſchäft 


w $ UI I U YU U U U U UT 


Berl. möbt. günmer 


au vermieten, 3177 


aut erh., 3. kauf. geſucht. 
Offerten unter P 3173 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Gut erhalt., betriebsf. 


Wilno-Eladt zwichen It und Weit 


Reiſebilder von Marian Heple. 


Ae erſten Preſſeſtimmen: 
5 Hepke weiſt uns dieſe Gegenſätzlichkeiten, 
inmitten aller klugen Deutungen ohne Scheu 
chlicht und einfach erzählend, was da zu ſehen 
it. . .. Auf jeden Fall hat ſich Hepte in 
dieſem Büchlein als ein Mann erwieſen, der 
Polen mit deutſchen Augen richtig ſieht und 
gleichzeitig jenes gewiſſe Gefühl ſein eigen 
nennt. das nötig iſt, um die Eigenart des 


8 1 ö 5 1 Pr halten, noch im Betrieb mit beit. Kundenſtamm 
„nahen Oſtens“ zu erfaſſen“. 7077 für Pferde u. Altſilber tauft Gärtner E. Wolter Förſter oder icht Waſchſrau zu beſichtigen, preis⸗ u andehal 

P. € h > 85 x . dehalb. in klein. 

der „Janziger Vorpoſten , Danzig. billigft. 77 B. Kinder, Dworcowa 43 Ciachöwti, Revierförſter. Za, auh lens wert iu be 


„Die Arbeiten des Herrn Hepke ſind ſehr 
farbenreich und intereſſant geſchrieben, ſie 
ſind wertvolle Errungenſchaften der deutſchen 
Literatur über polniſche Landſchaften“. 


Polska Agencja Telegraficzna, Warschau. 


A. Florek v. Krotoſzunn Pom. Suchender ift 28 Jahre|Torunifa 11, Whg. 2. fragen an 7808 zul verpachten. Gefäll. 


N ” 5 16 172 „verh. ngebote unt. A 7410 

S Nene Stellen Bäderlehrling, aus uralter Voran Suche Auſwartung Gruss, Torunfta 16. a. d. Geſchſt. d. Jeitg. erb. 
Kaufen auch Sie 4 kräftig, 16 ‚Jahre 5 ſtammend, m. all. forſtl. oder Waſchſtellen 3182 )FCCFCCCCFCCFCCCCCC UL 
Für eine Maſchmen du b. außerhalb Hon und jagblih, Mrbeiten| 57 07ooinska 6, m. 3. Helle Fabrikräume, ane he 


98 2 h 5 nur v. außerhalb. von i ucht gut 
„Der Verfaſſer verfügt: über eine große Fapier u. Schreibwaren fabrik wird von ſofort F alle Branchen, auch als Lagerraum, ſofort 


2473 5 „ube Be Bi i ſofort geſucht. Offert. vertr., ſcharf geg. Raub 
Gefühlsitala und eine gründliche Kenntnis Bürobedarf, Fotoalben 9 flotter mit Lebenslauf unter e zu vermieten. Maris. Focha 47. 3150 


der beſchriebenen Gegenftände, jo daß ſein Geldfüllhalter, Zeitun⸗ Nr. 1040 a. d. Annonc.⸗ ehrlich, zuverläſſig und f 1 
Buch einen vorzüglichen Dienſt erweiſen kann“. gen uk Dreher Exped., Dworcowa 54. |gewillenhaft, der poln. I, Vekläuſe 


‘ „Jlustrowany Kurier Codzienny“, Krakau. |, 254 Sprache mächtig. Gute EM RN RR 
. 1 3 teilweiſe . Jeinarbeiten r 8 5 vorh. OH. unt 165 Nähe Deutſche Vereinigung 
W jeder deutichen Buchhandlung zu haben. der dauernde Stellung Jungwirtin N 2183 a. d. Gſt. d. Ztg. Morg. ud, Ortsgruppe Bromberg. 7431 


bei Alg Prewing haben dann, Bewerb. die im Kochen u. geder⸗ kompl. Inv. bei 15000 zi 
mit Zeugnisabſchrift di Brennerelverwalter Anzahlg. zu verkf 
Naklo iind zu richten unt. Oſv iehaufzucht Erfahrg. nahen 4 I n e = e 
Für Neupflanzungen: 


7.3186 
g 1.Sniadeckicht 
Buchdruckerei. 751317501 an die Gſt. d. Ztg. e Lips 12 e —— 3 
Sämtliches Pflanzenmaterial: — Gehaltsanſprüche und ziehung Stelle verlor. 50% „ em Sonntag, dem 27. Oftober 1935 
sortenechte Obstbäume | Zeugnisabſchr. erbittet Konzeifion aber wieder Mittelboden. erſtklaſſ. in Kleinerts Saal. — Beginn 4 Uhr nachm. 
3 N rau Meta Goertz. erhalten, ſucht von ſo⸗ Gebäude, reichlich totes Lieder, Sprechchöre, Saienipiele, Volkstänze 
Zierbäume und Sträucher, Wielkie Walichnowy fort wieder 2 und lebend. Inventa.· Tan z. 
Koniferen, Stauden usw. 2 2 a Hanne aünftig an Bahn und emteitt do er gegen Einladung oder Mitglieds. 
1 e 57 5 ieh 3 Lange Molkerei gelegen, ſoll karten. — Einladungen für Nichtmitglieder 
Ausführung von Pflanzungen. Ei) jährige Tat keit. Bi De im Büro der O. G. Gamma 7. — Bertauf 
8 — Hlellengeſuche heute i. Genoſſenſchaft. Pedingung: volle Mus. ad Mittwoch im Büro und an der Kalle. 
Robert Böhme. 20. p. 8 So 5 Korreſpondenz, Buch- zahlg. des Kaufpreises. 
5 f * abt lederne ide Angebote unter 7833 Motorrad: 
1 N chulfach) [leitenden Bolten als 2D. Geißit.d. Sta. erb, Beiwagen 
N 11. d. Is.] Geſchäftsführ. i. Mühl. 0 d rundftüd 
Haupigewinne g Stellung Off. unt: 5 7340 an die) LÄNDN links aut erhalten, zu 
5 Geſchſt. der Deutſchen bels 10000 21 Anzahl. kaufen, geſucht. 7400 
3 N ſchſ 
der . Polniſchen Slaatslotterie als Hauslehrer. Rundſchau erbeten. Nähe Bydgoszcz, guter A. Gaul, Szumigca, 
1. Klaſſe ſohne Gewähr), mir: Boden. Bedingung ren.“ potwiat Tuchola. 


Unterrichts⸗Erlaubnis Molkerei⸗ tenfrei ſofort zu kaufen 


. Tag vormittags. vorhanden. Zuſchriften et Offert. unt © 

100600 zt Nr. 64836. 0 ö unter B 7415 an die geſuch 5 7 . . £ 

2000 2 ir. 15545 Geschaeft. O. Jede erb. Verwalter 3179 an die Oft. d. At. 2 

2000 21 Nr. 145634. „„ nnn, 

1000 21 Nr. 10004 er 46180 68900 113770 Ober ole Wanted Ihe eee en „gausgrundtüd, Schalbretter und 5 — Vübne 
a 55 f f ihaits-Molterei, firm Bydgoſzez. An. e vdgoſzcz T. z. 

500 21 Nr. 11994 58358 133077 136745, raswert im Fach, Buchführung zahlg. 3032000 zt. zu Ti aterinl 

400 zt Nr. 14098 20785 70700 72141. 8 P J. Benmtenkelle u. Ka ara Tee kaufen geſ. Ausf. Ang. 2 ſchlerm Sonntag. 27. Oktbr. 35 


o. Pachtadminiſtration. 


“ung schnell Kaution bis 10000 J.. vom 1. 12. od. \päter verkauft 16 abends 8 Uhr: 


unter P 2842 a. Ann.⸗ 


4. Tag nachmittags. lis, Torun ä 1; 
25000 21 Nr. 70140. zwecks Verbeſſerung Exp. Wallis, Torun. 749g Sägewer 
2000 2 Nr. 12085 liefert- Gute geugnifieundhtes] Stelung oder Tau. 1 Norg. Nepemieje . Forroitte #5. Hilde und DIeAPS, 
1000 zt Nr. 3924 18378 107919 121494 165544. ferenzen vorhanden.] OIT-U.87451a.d.6.8.3.| (prima Torf) b. Braozc | EEE i Luſtſpiel in 3 Akten 
500 1 Nr. 105250 705551050, Bil . S b de Deutſcher gelegen, verlauft beil, , „ von Kurt Selinick 
141 , n ae Imüitänfei, nerete e Ee dd Futter⸗ eee 
400 zt Nr. 67915 71488 85591 104450 130134 Evangl. Landwirtsiohn ˖ BA n 38 
169209 183080. A. DIT TNA N ſucht von ſof. Stellung Se Reinraſſige, kopierte Kartoffeln Die Bühnenleitung. 
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Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug e 2 als Hofbeamter Fan j0f. oh. e Doggen, 2—3 Waggon, taufe, 
nicht angegeben ſind kann man in der Kolek⸗ N (Hofvogt). Gute Zeugn. Stellung im Bi D. ca. 3 Wochen alt. een en ee 
zur „Usmiech Fortuny“, Bydgoszcz. Pomorska 1 | teh. z. Seite, Off. unk. S Angebote unt. M. 3162 Maj. Lukowo angabe: Kindler, 
oder Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. N 3176 a. d. Gſt. d. Ztg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 7595 el. $wierozewo, Poznan 7. 


Nach der Voritellune 
trifft man ſich 7829 


im „Elyſium“. 


p. Oborn 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 26. Oktober 1935. 


Nr. 246. 


Pommerellen. 


24. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


Die Angelegenheit der io ſehr erwüunſchten Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Pepeche kommt, wie bisher, ſo auch jetzt leider 
nicht vom Fleck. Alle, auch von den autorativſten Stellen 
gegebenen Verſprechungen haben an dem bisherigen, tief 
bedauerlichen Zuſtande nicht das geringſte zu ändern ver⸗ 
mocht. Unſere Zweifel, die wir ſtets in die, manchmal mehr 
als notwendig ſelbſtſicher gemachten Zuſicherungen geſetzt 
haben, waren ſomit durchaus berechtigt. Es klang ſo ſchön, 
wenn z. B. in einer Preſſekonferenz von dem oberſten Stadt⸗ 
leiter von einer 90 prozentigen Ausſicht auf das innerhalb 
kürzeſter Zeit zu erwartende Wiederrauchen der Fabrik⸗ 
ſchornſteine hingewieſen wurde. Die Eſſen ſind heute noch 
kalt und werden es, zumal die Konjunktur für die Fabrikate 
der Pepeche für das laufende Jahr nicht mehr vorhanden 
iſt, auf lange Zeit vorausſichtlich noch bleiben. Über den 
Stand der Konkursverwaltung der Fabrik wird gemeldet, 
daß die Regiſtrierung der Schulden der Gummimarenfabrit 
ihrem Ende zugeht. Bisher ſind den Verwaltern der Maffe 
Anſprüche gemeldet worden, die eine Höhe von 10 Millionen 
Zloty erreichen. Nicht weniger als 1300 Gläubiger im In⸗ 
und Auslande ſind es, die Forderungen an die Maſſe haben. 
Die orte Gläubigerverſammlung ſoll angeblich im Frühjahr 
nächſten Jahres ſtattfinden. 

In der Czarnecki⸗Kaſerue. Zwei Einwohner von 
„Madeira“, Franeiſzek und Wladyſtaw Chudzinſki, 
ſtürzten ſich am Dienstag nach wahrſcheinlich vorausge— 
gangenem Streit auf den dortigen Aufſeher Broniſkaw 
Mifeczkowſki und verſetzten ihm mit einem Eiſenſtück 
mehrere Schläge auf den Kopf. M. war gezwungen, zu 
ſeinem eigenen Schutze zur Schußwaffe zu greifen. Durch 
den Schuß wurde der eine der beiden Angreifer, Franciſzek 
Ch., am Kopfe getroffen und nicht unerheblich verletzt. 
Beide Verwundete fanden im Städtiſchen Krankenhauſe 
Aufnahme. Zwecks Unterſuchung der Urſache des Vorfalles 
und der ſonſtigen nötigen Feſtſtellungen hat die Polizei ſofort 
Nachforſchungen eingeleitet. * 

Im Prozeß wegen der Mißbräuche in der frühe⸗ 
ren Parzellierungs- und Anſiedlungskaſſe, der nun 
bereits etwa zwei Wochen verhandelt wird, und der bei der 
erklärlicherweiſe trockenen Siffernmaterie auf das ſonſt ja 
ſo ſenſationslüſterne Zuſchauerpublikum keinerlei Anz 
ziehungskraft ausübt, wurde am Dienstag der frühere 
pommerelliſche Wojewode Lamot als Zeuge verhört. 
Seine Vernehmung, in der er mit großer Sachkenntnis 
die Angelegenheiten der Kaſſenverwaltung, ſoweit ſie ihm 
amtlich zur Kenntnis gekommen ſind, darſtellte, dauerte von 
912 Uhr. ; 

x Während einer Wagenfahrt beſtohlen wurde nahe 
dem Gut Böslershöhe der Landwirt Staniſtaw Broch aus 
Maly Rudnik bei Graudenz; man entwendete ihm einen 
Sack mit Salz. 8 En ’ x * 

Unglücksfall. Zwei Knaben, der 13jährige Zygmunt 
Sobranſki und der 14jährige Henryk Janiak, deren 
Eltern in der Czarnecki-Kaſerne wohnhaft find, fanden am 
Dienstag ein Päckchen mit Pulver. Die Jungen zün⸗ 
deten es an, und bei dem Ausbruch trugen ſie Verletzungen 
im Geſicht davon, die eine Überführung ins Krankenhaus 
notwendig machten. * 

* Wegen eines Einbruchs in den Pedynſkiſchen 
Fleiſcherladen, Biſchoffſtraße (Sw. Wojceiecka) 24, ſtanden 
die Brüder Jozef und Pawel Cieſzyüſki ſowie 
Maksymiljan Sonnenberg vorm Burggericht. Bei 
dem diebiſchen Unternehmen waren den Tätern Fleiſch⸗ 
Nabrifate im Werte von 60 Zloty in die Hände gefallen. 
Das Urteil lautete gegen jeden der Angeklagten auf ſechs 
Monate Gefängnis. Diebſtahl, und zwar in mehreren 
Fällen, wurde auch einem andern Angeklagten, namens 
Broniſtaw Sielſki, zur Laſt gelegt. S. iſt ein un⸗ 
nerbeſſerlicher Spitzbube, der den größten Teil feines 
Lebens im Gefängnis zugebracht hat. Zu der Verhandlung 
war er aus Schwetz, wo er zurzeit ihm früher zudiktierte 
Strafen verbüßt, hertransportiert worden. Die zur An⸗ 
klage gekommenen Straftaten hat der moraliſch ver- 
kommene Menſch in Graudenz begangen. Diesmal erhielt 
er eine Geſamtſtrafe von acht Monaten Gefängnis. ® 


* 


* 


Thorn (Torun) 


=F Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr im Verlauf des 
letzten Tages eine Zunahme um 5 Zentimeter und betrug 
Mittwoch früh am Thorner Pegel 0,57 Meter über Normal. 
Der Schiffsverkehr am Dienstag war ſehr gering. Es 
ſtartete nur Schlepper „Zamoyſki“ nach Wloclawek und 
außerdem machten hier Aufenthalt die fahrplanmäßigen 
Perſonen- und Güterdampfer „Belgja“ auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. „Staniſtaw“ von Warſchau 
nach Danzig, ſodann „Krakus“ und „Sowinſti“ von Danzig 
zur dr Ei 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 24. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 31. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 27. Oktober, 
hat die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße 
(ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. * . 

* Preiserhöhung für Gleichſtrom. Die Direktion des 
Elektrizitätswerkes wird, gemäß dem Beſchluß der Stadt⸗ 
verwaltung, beginnend mit dem Abrechnungsmonat Ja— 
nuar 1936. den Preis für eine Kilowattſtunde Gleichſtrom 
für Beleuchtungszwecke auf 1,00 und für Kraftzwecke auf 
0,50 Zloty erhöhen. Die Erhöhung der Preiſe für Gleich⸗ 
ſtrom iſt gemäß Bekanntmachung des Werks durch die Not⸗ 
wendigkeit diktiert, den bisher durch die Konſumenten von 
Wechſelſtrom für die Lieferung des Gleichſtroms aufge⸗ 
brachten Zuſchlag abſchaffen zu müſſen. * . 

E Die Ufa⸗Tonfilmoperette „Die Cſardasfürſtin“ wird 
zurzeit im Kino „Lira“ vorgeführt. Wir ſchließen uns der 
in der letzten Dienstagnummer der „Deutſchen Rundſchau“ 
unter „Graudenz“ veröffentlichten lobenden Beſprechung voll 
und ganz an und bemerken, daß der Film hier eine gewaltige 
Anziehungskraft ausübt und das Publikum immer und 
immer wieder zu lauteſten Heiterkeitsausbrüchen veran⸗ 
laßt. Ganz beſonderen Beifall finden die heitere Fahr⸗ 


ſtuhlſzene „Machen wir's den Schwalben gleich“, die „miß⸗ 
glückte“ Verlobungsfeier und das „happyend“ auf dem 
Bahnhof, bei den n das Publikum überhaupt nicht aus dem 
Lachen herauskommt. iR 

v Die Verkehrspoliziſten in Thorn find neuerdings mit 
weißen, ſelbſt aus weiterer Entfernung gut erkennbaren 


Armelmanſchetten ausgerüſtet worden Dieſe Man⸗ 


ſchetten ſind abknöpfbar und haben auf der Vorderſeite rote 


Kreiſe. * A. 
+ Eine gefährliche Bedrohung und ſieben über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften wurden 


von der Polizei zu Protokoll genommen, und zwei kleine 
Diebſtähle ihr zur Anzeige gebracht. Einer konnte bald 
aufgeklärt werden. — Wegen Vagabondage wurden zwei, 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn eine Perſon 
arretiert und der Gerichtsbehörde übergeben. Ins Polizei⸗ 
arreſt eingeliefert wurden eine Perſon wegen Herum⸗ 
treibens auf militär⸗fiskaliſchem Gelände, eine unter dem 
Verdacht eines Fahrraddiebſtahls und eine unter dem Wer: 
dacht der Hehlerei. — Zygmunt Zakrzewſki aus Podgorz 
zeigte den in Thorn erfolgten Verluſt ſeines Portemonnaies 
mit 90 Zloty Inhalt an. Pr 

v. Ein Dieb und Zechpreller hatte ſich in dem wegen 
Diebſtahls bereits ſiebenmal vorbeſtraften Makſymiljan 
Ficht vor dem Burggericht in Thorn zu verantworten. 
Wie die Verhandlung ergab, ſtahl der dem Trunk ſtark er⸗ 
gebene Angeklagte im Auguſt d. J. aus dem Geſchäft der 
Firma Szymanſki drei Stühle im Werte von je 6 Zloty und 
verkaufte ſie in einem Altwarengeſchäft für 2 Zloty. Das 
auf dieſe Weiſe erlangte Geld ſetzte er ſofort in Alkohol um. 
Kurz darauf wiederum eine trockene Kehle verſpürend, 
neppte er einen Reſtaurateur, der dieſen „zahlungskräſtigen“ 
Kunden noch nicht kannte. Ficht machte eine Zeche in Höhe 
von 4,50 Zloty, die er beim Verlaſſen des Lokals zu be⸗ 
zahlen „vergaß“. — Dieſe beiden Sachen bildeten den Ge— 
genſtand der Verhandlung. Wegen des Reſtaurations— 
betruges erkannte der Einzelrichter gegen den Angeklagten 
auf drei Monate Arreſt. Wegen der zweiten Sache wurde 
der unverbeſſerliche Rückfällige zu ſieben Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 17 

** 


= Aus dem Landkreis Thorn, 21. Oktober. Feuer 
brach in einem Einwohnerhaus des Gutsbeſitzers Hude in 
Rentſchkau am Sonntag vormittag aus und äſcherte es ein. 
Bis auf zwei Schweine und einige Möbelſtücke gelang es, 
das Eigentum der Einwohner zu retten. 


— RE 


Konitz (Chojnice) 


tz Vor dem Appellationsgericht in Poſen fand die Be- 
rufungsverhandlung gegen den Gerichtsrendanten Wojciech 
Meller und Franz Mröwezyüſki, beide aus Konitz, 
ſtatt. Wie wir ſ. Zt. berichteten, wurde Meller im Juni 
d. J. wegen Unterſchlagung von 64 179 Zloty zu fünf Jahren 
Gefängnis und Mröwezynſki zu einem Jahr Gefängnis 
wegen Unterſchlagung von 1192 Zloty verurteilt. Von den 
Verurteilten und vom Staatsanwalt war Berufung einge⸗ 
legt worden. Das Appellationsgericht ermäßigte nur das 
Strafmaß für Meller auf drei Jahre, ließ die übrigen Er- 
kenntniſſe jedoch unverändert. 5 


— jn. Q — 


Neuer Vizepräſes der Handelskammer. 


Wie ein Graudenzer Blatt meldet, hat Kaufmann 
Tadeuſz Marchlewſki⸗Graudenz (der bekanntlich auch 
der eine der beiden in unſerem Wahlkreiſe erkürten Sejm⸗ 
abgeordneten iſt) ſein Mandat als Rat und Vizepräſes der 
pommerelliſchen Induſtrie⸗ und Handelskammer in Gdingen 
niedergelegt. An ſeine Stelle iſt gemäß der Liſte der Stell⸗ 
vertreter Kaufmann Pawel Billert-Thorn getreten. 
Abg. Marchlewſki mußte deswegen ſein Rats- und Vize⸗ 
präſesmandat abgeben, weil er den beſoldeten Poſten eines 
Leiters der neugebildeten Kammerabteilungen übernom— 
men hat. & 


ch. Berent (Koscierzyna), 23. Oktober. Der Auftrieb 
an Rindvieh zum Berenter Jahrmarkt am Dienstag war 
reichlich, an Pferden dagegen ſchwach, erwa 300 bzw. 130 
Stück. Preiſe: Beſſere Kühe 100—150, gute 170210, Jung: 
bullen 70—120, Pferde mittlerer Güte 160 —280, wenige gute 
bis 400, Schafe 16—20, das Paar Ferkel 28-36, Auf dem 
Lebensmittelmarkt koſteten Butter 1,40 1,50, Eier 1,30. 


Das 92. Lebensjahr erreichte dieſer Tage Bürgermeiſter 
i. R. Partikel in Berent. 2 

Zwei Knaben des Arbeiters Borkowſk ei in Pogutken 
brachten eine von ihnen gefundene Patrone zur Exploſion, 


wobei der jüngere eine erhebliche Verletzung der rechten 
Hand erlitt. 
ef Briefen (Wabrzeino), 23. Oktober. Dem Lehrer 


Lorkowſki in Orlowo wurde ein Herrenfahrrad im 
Werte von 100 Zloty entwendet. Der Polizei gelang es, den 
Dieb in der Perſon des minderjährigen St. Burchardt feſt⸗ 
zuſtellen und dem Beſtohlenen ſein Eigentum wieder zuzu— 
ſtellen. — Beim Kaufmann Ploetz in Hohenkirch drangen 
Diebe in den Laden ein und ließen Kolonial- und Rauch⸗ 
waren für insgeſamt ca. 400 Zloty mitgehen. 


» Culmſee (Chelmza), 23. Oktober. Das neuerbaute 
Wohnhaus für die Arbeitsloſen in der ul. Po⸗ 
niatowſkiego konnte dieſer Tage mit der Richtkrone geziert 
werden. Dieſes Haus, das die Stadtverwaltung mit einem 
Koſtenaufwand von 12 100 Zloty erbaut, iſt für acht Ar⸗ 
beitsloſenfamilien beſtimmt. Jede Familie erhält außerdem 
700 Quadratmeter Land zur Anlage eines Gartens. 


Br Gdingen (Gdynia), 22. Oktober. Einen neuen 
Gaunertrick haben ſich zwei gewiegte Hochſtapler er— 
ſonnen. In der verfloſſenen Woche wurde bei einigen 
Großfirmen im Gdingener Hafen telephoniſch, unter dem 
Deckmantel des Regierungskommiſſariats, angerufen und 
mitgeteilt, daß bei den Direktionen der Firmen in Kürze 
ein Herr vorſprechen würde. Man bäte dieſem Herrn nach 
Möglichkeit Gehör zu ſchenken. Darauf erſchien der An⸗ 
gemeldete und erſuchte um Zahlung einer Sub⸗ 
vention () von 200 Zloty für wohltätige Zwecke. Wenn 
der elegant gekleidete Herr auch nicht die verlangten 
200 Zloty erhielt, jo einigte man ſich auf 25 reſpektive 
15 Zloty. Bei einer Firma war der „Abgeſandte“ ſogar 
ſchließlich mit 5 Zloty zufrieden. Dem Direktor ſtiegen 
jedoch, als der Herr fort war, Bedenken auf und er 
telephonierte beim Regierungskommiſſariat an, wo man 
erfuhr, einem Hochſtapler in die Finger gefallen zu ſein. 
Die Polizei iſt bemüht die Beiden zu ermitteln. 

Für die Verladung von Vieh wird im Gdingener Hafen 
in der Nähe des Magazins Nr. 5 an der ulica Polka 
eine 50 Meter lange Rampe erbaut werden. 


— Tuchel (Tuchola), 22. Oktober. Der heutige Vieh— 
und Pferdemarkt war bei ſchönem Herbſtwetter gut be⸗ 
ſucht und namentlich der Rindviehplatz reich beſchickt. Der 
Pferdeauftrieb war dagegen mangelhaft. Es koſteten: 
ſchlechte Pferde 150—200, gute Wagenpferde 250—400 Zloty. 


Der Umſatz war ſchwach. Trächtige Milchkühe wurden mit, 


200—300 Zloty bezahlt, ältere, abgemolkene mit 150-200, 
alte Tiere dagegen waren für 70—100 Zioty zu haben. Auf 
dem Schweinemarkt koſteten fette Schweine lebend der Zent⸗ 
ner 40—45 Zioty, das Paar Abſatzferkel 20—24 Zloty. 
dem Wochenmarkt wurde gezahlt für Butter 1,40—1,50, für 
die Mandel Eier 1,10—1,20, der Zentner Kartoffeln 1,30 bis 
1,80, die Mandel Weißkohl 0,75, Enten 2,00—2,50, Gänſe 3,50 
bis 4,50 pro Stück. 


X Zempelburg (Sepölno), 22. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag fand in der hieſigen feſtlich geſchmückten evangeli⸗ 
ſchen Kirche ein Miſſionsgottesdien ſt ſtatt, bei 
welchem Pfarrer Natter- Zempelburg die Feſtpredigt 
hielt. Der hieſige Poſaunenchor unter Leitung des ſtellver⸗ 
tretenden Dirigenten Schulz-Vandsburg ſowie der Kirchen⸗ 
chor verſchönten die Feier durch muſikaliſche und Geſangs⸗ 
vorträge. 

In einer der letzten Nächte wurden dem Landwirt 
Burzynſki in Paulsmühle ein zwei Zentner ſchweres 
Schwein aus dem Stalle und dem Beſitzer R. Schlieter 
in Freidorf von ſeinem Bienenſtande fünf Rümpfe mit 


Inhalt geſtohlen. 
— . — 


Freie Stadt Danzig. 


Der älteſte Danziger Polenführer geſtorben. 

Am Montag, dem 21. d. M., iſt in Danzig der 78 jährige 
Joſef Czyzewſki, der Senior des Danziger Polentums 
plötzlich einem Herziſchlag erlegen. 

Czyzewſki iſt einer der bekannteſten polniſchen Perſön⸗ 
lichkeiten in Danzig geweſen, der ſeit 51 Jahren im öffent⸗ 
lichen Leben ſtand und an der Gründung der polni⸗ 
ſchen Volksvereine, der polniſchen Gewerkſchaften, 
des Sokök und anderer Organiſationen mitgewirkt hat. 
Er hat auch vor 45 Jahren die erſte polniſche Zeitung in 


Graudenz. 


ich habe mich in Grudziadz 
niedergelassen. 7532 


Dr. Zenker, 
. /prakt, Arzt und Geburtshelfer, 
i ul. Wybickiego 39, 
Sprechstunden von 9—'/,12 Uhr 
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Kirchliche Nachrichten. 


* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde] Rehden. Vorm. 8 Uhr 

Graudenz. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, ½12 Uhr 

ei Gürtler in Uhr] Kindergottesdienſt. 
indergottesdſt., Montag, 

abds. bUhr Jungmädchen⸗ ae 1 f 10 uhr 
Verein, Dienstag abends taliihe Befper hr mus 
5 Uhr Poſaunenchor, Mitt, |Maliihe Veſper. 

woch nachm. 5 Ur Bibel⸗ Gruppe. Vorm. 10 Uhr 
ſtunde, Donnerstag 31.Ok⸗ Viſitationsgottesdienſt. 


tober, vormittags 10 Uhr, 

fate elende et ee 10 Uhr 
Pf. Dieball, abds. s Uhr, |; tego en 2 5 4 
Lutherabend im Gemeinde. dag, den 31. Vorm. hr 


Lehrling 


(weibl.), beid. Landes · 
ſprach. mächt. f. Büro 
geſucht. Off. mitſelbſt 
geſchrieb. Lebenslauf 
unter Nr. 7530 an 
Emil Romey, To⸗ 
runjfa 16, erbeten. 


Fahrräder 


j — zum Teil noch Aus⸗ 

\ und nachmittags von 4—6 Uhr. 9 Iandsmartentäber of. 
Auguſt Poſchadel, 

ul. Groblowa 4. 7025 
Nähmaſch., Fahrräder, 


Reparatur » Werkitatt. 
Gear. 1907. — Tel. 1746. 


Sonntag, d. 27. Oktob. 1935. (19, Sonntag n. Trinitatis CFC 


Thorn. 
Wollwaren 


Kleider-, Koftüm-, Paletot⸗ und Anzugſtoffe. 
Erſtklaſſige Waren. 7045 Niedrige Preiſe · 


W. Grunert, Torun, Szerola 32. 4 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 27. Oktob. 1935. (19. Sonntag n. Trinitatis) 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Groß Böſendorf. Gramtſchen. Vorm. 
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, 9 Uhr ee ee 
in Penſau. 14 Uhr Ver⸗ in Leibitſch mit Kinder 
. jaottesdienit. 11 Uhr Pre⸗ 
Reformationstag 31. 10. 35 digtgottesdienſt in Rogau 
9 Uhr Kındergottesdienit. = n 6 

2 r nachm. Predigt- 
eiserne Uhr Lese gottesdienft in Steinau ß 
Oſtrometzt > mit Kindergottesdienſt. 
o. orm. 
3 Uhr Gottesdienſt. Don⸗ ee 10 Abr 


nerstag (Reformat.⸗ Fe 

10 Uhr Kindergottese eee 

eee Uhr mädchenſtunde im ereins⸗ 
3 8 . 9 den] Airedale ⸗Terrier. Hün⸗ 


Culmſee. Vorm. 1/,9 Uhr kt. vorm. 10 Uhr * f 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr Reformationsfeier in der a; 


12 


Mulſche Bühne 


in Torun T. z. 


Sonntag. 27. Okt. 1935, 
16 Uhr im Dtich, Heim: 
Zum unwiderruflich 
letzten Male: 


Minna 
v. Barnhelm 


Kindergottes dienſt. Luſtſpiel von Leſſing. 


Auf 


haufe, Freitap, abendssllhr][Reformationsfeſt mit Ehrlich. 

5 SE ang r Brebigtgottesdienit. lauber, Hausmädch. 
Shweb. Vorm. 10 Uhr) Iwitz. Vorm. 10 Uhr] kann ſich melden 7551 
Gotkesdienſt. (Vik. Mattke) Predigtgottesdienſt. Oarodowa 29. II. 


DEN 31. Oktober, Kirche. 
vorm. 10 Uhr Feſtgottes⸗ Lulkau. 31. Okt. nachm. 
dienſt. 2 Ahr Weſtgottesbienſt U 7495 
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‚Redner. 


Danzig „Gazeta Gdanſka“ gegründet, die jedoch vor 
einigen Jahren bereits ihre Pforten ſchließen mußte. Die 
jetzt in Thorn herauskommende Zeitung unter dem Namen 
„Gazeta Gdanſka“, die als Kopfblatt des „Daten Pomorſki“ 
erſcheint, hat mit dem früheren Blatt nur den Namen 
gemein. s 

Czyzewſki hat die Früchte ſeiner Tätigkeit nicht ernten 
können. In letzter Zeit hatte ſiche in immer ſchärferer 
Gegenſatz zwiſchen ihm und den neu an die Führung 
gekommenen Leuten herausgebildet, der ſogar bis zu ſchar⸗ 
fen Preſſeangriffen gegen Czyzewſki führte und 
ihn veranlaßte, noch kurz vor ſeinem Tode ſeine Ehren⸗ 
ämter niederzulegen. 

Wir Deutſchen 
Polenführers 


entblößen am Grabe dieſes 
unſer Haupt in Ehrfurcht vor einem 
Mann der an ſein Volk glaubte und für ſein Volk 
kämpfte von früheſter Jugend bis zum höchſten Alter. 
Darüber hinaus müſſen wir anerkennen, daß Czyzewſki im 
unvermeidlichen Kampf der Nationalitäten immer ein 
ehrlicher Gegner geweſen iſt, der dem national⸗ 
bewußten Menſchen auf der anderen Seite ebenſo viel 
Achtung und Verſtändnis entgegenbrachte, wie er ſie für ſich 
und ſein Volkstum verlangte. 


„Gebt Deutſchland ſeine Kolonien wieder ja 

Die Pariſer „Liberté“, ein Blatt im Beſitz der 
Rüſtungsinduſtrie, gibt — ohne irgendwelche Bemerkung — 
in fetter Schrift und unter der Überſchrift „Gebt Deut id 
land jeine Kolonien wieder!“ einen kurzen Aus⸗ 


zug aus dem Londoner „Daily Mir ror“ wieder, in dem 


es heißt: 

e Deutſchland nicht ſeine Kolonien wiedergeben? 
Es hat ſie wahrlich nötig, wir nicht. Wir haben ihrer 
genug. Wir würden dafür einen mächtigen und ernſt⸗ 
haften Freund gewinnen, und dieſer Bund würde für 
den Frieden Europas weit mehr bedeuten, als der Völker⸗ 
bund bis heute dafür tun konnte.“ 

Gefängnis für Weißenberg. 

Gegen Joſeph Weißenberg und ſeine zehn Mit⸗ 
angeklagten hat das Berliner Sondergericht wegen Fort⸗ 
führung einer verbotenen Sekte durchweg Frei⸗ 
heitsſtrafen verhängt. Der falſche Prophet ſelbſt erhielt ein 
Jahr Gefängnis, gleichfalls der Bearbeiter der ver⸗ 
botenen Zeitſchrift „Der weiße Berg“, Kurſowſky. Das 
Hauptmedium, Grete Müller, wurde zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Strafen für die übrigen Ange⸗ 
klagten bewegten ſich zwiſchen vier und einem Monat Ge— 
fängnis. 


Für Einigkeit und Erneuerung. 


Oeffentliche Kundgebung der Deutſchen Vereinigung in Liſſa. 


Am Dienstag veranſtaltete die Ortsgruppe Liſſa der 
Deutſchen Vereinigung eine öffentliche Verſammlung im 
großen Saale des Hotel Polſki. Gegen ¼8 Uhr war der 
etwa 800—1000 Perſonen faſſende Saal bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Viele von den ſpäter gekommenen Volks⸗ 
genoſſen mußten entweder umkehren oder draußen in der 
Vorhalle bleiben. Aus nah und fern waren die Volksge⸗ 
noſſen herbeigeeilt, um den Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vorſtandes, Dr. Kohnert, ſprechen zu hören. Auch die 
„Jungdeutſchen“ des Liſſaer Kreiſes, ſogar aus Neutomiſchel, 
aus Schmiegel, Koſten, Rawitſch und Bojanowo waren er⸗ 
ſchienen, um hier vielleicht ſich ähnlich wie am Montag in 
Rawitſch aufführen zu können. Es ſollte ihnen aber diesmal 
nicht gelingen. 

Pünktlich um 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Liſſa, Dr. Schulz, die Verſammlung und begrüßte 
im beſonderen Volksgenoſſen Dr. Kohnert. Wuchtig klang 
dann das Lied der Auslanddeutſchen. Stürmiſcher Beifall 
und langanhaltende „Heil!“-Rufe begrüßten Dr. Kohnert 
als erſten Redner. Beſtimmt und klar ſprach er über unſere 
Aufgaben als Auslanddeutſche. Er ging zuerſt auf die Ur⸗ 
ſachen des unſeligen Bruderkampfes hier in Polen ein und 
zeigte an vielen Beiſpielen aus der deutſchen Geſchichte und 
der Geſchichte der deutſchen Volksgruppen im Auslande, daß 


der Einigungsgedanke über alle Gegen⸗ 
ſtrömungen und trotz aller wirtſchaftlichen Be⸗ 


» drückungen überall zum Siege geführt hat und 


letzten Endes auch bei uns ſiegreich bleiben wird. 


Stürmiſche Beifallskundgebungen unterbrachen oftmals den 
Sogar die „Jungdeutſchen“ konnten nicht anders, 
als gleichfalls mit einzuſtimmen, denn ſie hatten es ſich 
anſcheinend im Gegenſatz zu der öffentlichen Verſammlung 
in Rawitſch feſt vorgenommen ſich auch einmal als „Natio⸗ 
nalſozialiſten“ in der deutſchen Volksgruppe zu zeigen. Mit 
einem dringenden Appell an alle Volksgenoſſen, weiter in 
Treue zu der großen deutſchen Organiſation für Einigkeit 
und Erneuerung einzuſtehen, ſchloß Dr. Kohnert ſeine Aus⸗ 
führungen. Welch ſtarken Eindruck ſie bei allen Volks⸗ 


genoſſen hinterlaſſen hatten, bewieſen anhaltende Heill-Rufe 
und ſtürmiſcher Beifall. 

Nach einem von der Jugend geſungenen Liede ſprach 
Volksgenoſſe Gero v. Gersdorff. Mit Bezug auf die 
Vorfälle in Rawitſch ſagte er u. a.: Ihr köunt Menſchen 
niederknüppeln, Ihr könnt Volksgenoſſen blutig ſchlagen, 
Ihr könnt uns aber nicht den Glauben an den National⸗ 
ſozialismus nehmen.“ Nach dieſen Worten durchbrauſte 
den Saal ungeheurer Beifall. In die Jugend gewandt, 
forderte er dieſe zum Kampf für den Sozialismus der Tat, 
für die Volksgemeinſchaft im Sinne Adolf Hitlers auf. 

In der anſchließenden Diskuſſion meldeten ſich einige 
der von weit hergekommenen „jungdeutſchen“ Führer zum 
Wort, die aber nichts Poſitives für ihre Parteigenoſſen 
buchen konnten. 

In geſchloſſener Begeiſterung ertönte ein kräftiges 
Siegheil! auf unſer nationalſozialiſtiſches Volkstum, und 
dann ſchloß in feierlicher Form der „Feuerſpruch“ unſere 
große, ſchöne deutſche Kundgebung in Liſſa ab. 


Die Güterbeamten für die Welage! 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

„Die zahlreich beſuchte Verſammlung des Güter⸗ 
beamten⸗Zweigvereins Exin und Umgebung nahm Stel⸗ 
lung zu den Verleumdungen, die von verſchiedenen Kreiſen 
gegen die Welage vorgebracht werden. Sie bedauert ge⸗ 
ſchloſſen die Störung der Arbeit einer Organiſation, die 
ſich der Wertſchätzung weiteſter Kreiſe unſeres Gebietes 
erfreut. Die Organiſation der Welage bedeutet durch ihre 
fürſorgliche Betreuung und Beratung für ihre Mitglieder 
eine außerordentliche Stütze ihres Berufes. Sie gibt ihren 


Kreiſen den nötigen Halt zur Ausübung ihrer ſchweren 


Pflichten. Wir hoffen und wünſchen, daß ſich der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand der Zerriſſenheit nur als eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung zeigen möge, und daß den Führern die 
Möglichkeit gegeben wird, den ſchönen alten friedlichen Zu⸗ 
ſtand wieder herzuſtellen. Wir geloben, in alter Treue 
zur Welage zu halten. 

Der Vorſitzende: (—) Hoppe, Adminiſtrator in Grocholin.“ 


Für oder gegen Italien. 


In der polniſchen Preſſe iſt ein ſehr intereſſanter 
Meinungskampf entbrannt, der mit jedem Tage an Umfang 
und Intenſität zunimmt. Der Streit geht darum, wer 
„Recht habe“: Italien oder Abeſſinien, bzw. das 
ſich hinter Abeſſinien als Schutzmacht frichtende Eng⸗ 
land mitſamt dem Völkerbund. Dieſer Meinungs⸗ 
ſtreit, an dem ein Warſchauer populäres Oppoſitionsblatt 
ſogar das Publikum teilnehmen läßt, iſt geeignet, jedem 
Zeitgenoſſen recht viel Ergötzen zu verſchaffen, der ſich über 
die Widerſprüche der ſogenannten „öffentlichen Meinung“ 
feine Gedanken macht. Dem Soziologen und Pſychologen 
erſcheint es weniger erheblich bei dieſem Studium, ob für 
Italien und gegen Abeſſinien, ob für den Völkerbund und 
England — oder umgekehrt Stellung genommen werden 
wird, ſondern mit welchen Argumenten dieſe 
Stellungnahme begründet wird. Die Diskuſſion, die 
gerade im Gange iſt, erweiſt, daß den Streitern eine fixe, 
und erſtaunlich beſchränkte Zahl von Argumenten zu Ge⸗ 
bote ſteht. Die Meiſten wiſſen Argumente, vernünftige 
Beweggründe nicht von Schlagworten oder Gefühl⸗ 
ausbrüchen zu unterſcheiden. Man lernt aber aus der 
Lektüre dieſer Zeitdokumente die guten und böſen 
Triebe erkennen, welche die polniſche Öffentlichkeit be- 
wegen. 

Politiſch hochintereſſant iſt der abgrundtiefe Meinungs⸗ 
unterſchied, der innerhalb des ſogenannten „Nationalen 
Lagers“ in allem, was den engliſch⸗-italieniſchen Gegen: 
ſatz betrifft, zu Tage tritt. Von einer gewiſſen kompakten 
Maſſe der Nationaldemokraten, welche Italien hundert⸗ 
prozentig Recht geben und England mitſamt dem Völker⸗ 
bund, den Abeſſiniern und den Freimaurern ver⸗ 
dammen, löſen ſich nicht minder Nationale ab, die keine 
genügenden Vernunftsgründe für eine Italien günſtige 
Stellungnahme zu finden vermögen und der Verurteilung 


Italiens durch den Völkerbund vollkommen zu⸗ 
stimmen Dieſe letzte Richtung vertritt der „Kurjer 
Warſfzawpfki“. Die für Polen beſtehende Notwendigkeit 
einer unbedingten Solidarität mit der Politik 


Englands und des auf den Bahnen dieſer Politik 
wandelnden Völkerbundes haben bisher in dieſem 
Blatte neben ſeinem politiſchen Leiter Koſkowſki, 
die autoritären Zielweiſer der Nationalen: General 
Sikorſki und Staniſtaw Stronſki mit Nachdruck 
dargelegt. Heute leſen wir in dem gleichen klerikal⸗natio⸗ 
naliſtiſchen Blatt eine Darlegung von A. Traſka, der 
die Anſprüche Italiens einer ganz beſonders un⸗ 
freundlichen Kritik unterzieht. M 
Trzaſka faßt nur eines der abgrundtieſen 
Probleme, die durch den von Italien unternommenen 
Kolonialkrieg in die Sphäre einer geradezu brennenden 


Der Abeſſiniſche Krieg im Streit der öffentlichen Meinung der Nationen. 


Aktualität gerückt wurden, ins Auge, nämlich die Frage 
des Rechts auf Kolonialbeſitz. Die Ausführungen 
dieſes polniſchen Publiziſten, der von der Mehrheit ſeiner 


Kollegen durch gediegene Geſchichtskenntnis abſticht, auf die 


ſich ſeine Urteile zumeiſt ſtützen, beſagen folgendes: 

„Das Leben im allgemeinen und das internationale 
Leben im beſonderen iſt kein Idyll. Im privaten Leben 
begegnen wir oft reichen Leuten, welche auf nicht allzu 
geraden Wegen zu ihrem Reichtum gekommen ſind. Dieſe 
Leute beſitzen Geld und haben alle Genüſſe dieſer Welt, die 
mit dem Beſitz materieller Reichtümer verbunden ſind, 
während die Grundſätze der Moral und der Gerechtigkeit 
nur die geringe Genugtuung aus der Tatſache ſchöpfen, daß 
dieſe Leute ſich keines guten Rufes erfreuen. 

„Darüber, was mit Abeſſinien geſchehen wird, ob es 
ſeine Unabhängigkeit behaupten oder ob in nächſter Zeit 
die Italiener in dieſem Lande wirtſchaften werden, darüber 
werden politiſche Rückſichten und das Verhältnis 
der an dieſer Frage intereſſterten Kräfte enticheiden. 
Unabhängig davon, wie dieſe politiſche Frage entſchieden 
werden wird, wäre es von großem Schaden für die 
Moral, wenn der Eroberer Abeſſiniens außer dem 
materiellen Vorteil aus ſeinem Erwerb, die gute Meinung 
der Welt auch in dem Falle beibehielte, daß fein Überfall 
ſichmoraliſch nicht rechtfertigen läßt. Betrachten 
wir daher die moraliſche Seite des „Rechts Italiens auf 
Kolonialbeſitz“. 


„Sicherlich beſitzt Italien dieſes Recht in demſelben 
Grade, wie jeder andere Staat, und u. a. England. Nie⸗ 
mand beabſichtigt auch, ihm die Kolonien, die es beſitzt, d. h. 
Libyen, Erythräa und das Somali⸗Land, wegzunehmen. 

„Nun ſind dieſe Kolonien wertlos. Italien benötigt 
fruchtbare, an Rohſtoffen reiche Kolonien, ſolche, wie 
ſie z. B. England, Frankreich oder Belgien beſitzen. 

„Hier verlohnte es ſich zu bemerken, daß die Staaten, 
welche von Italien heute beneidet werden, 


ihre Kolonien im Verlauf einer langjährigen 
geduldigen Arbeit erworben haben. 


Die Engländer haben ihren Beſitzſtand in den 
überſeeiſchen Ländern dank ihrer beſonderen koloniſatort⸗ 
ſchen Fähigkeiten zu einer Zeit erweitert, als andere 
europäiſche Staaten weit davon entfernt, 


gegenſeitig bekämpften. 

Portugal Hatte überſeeiſche Länder ſchon in einer 
Zeit erobert, als die kleinen italieniſchen 
Städtegroße Kriege gegeneinander führten. 

„Die franzöſiſche Kolontalmacht iſt fiber 


den 
Nutzen derartiger Unternehmungen zu begreifen, ſich 


von einzelnen 
den Willen der 


wiegend dank der Unternehmungsluſt 
Perſönlichkeiten, oft gegen 
Zentralbehörden entſtanden. 

Belgien verhielt ſich lange Zeit hindurch ablehnend 
gegen die Kolonialunternehmungen Leopolds II., der den 
Kongo⸗Staat im Laufe vieler Jahre unermüdlicher ſowie 
ungewöhnlich geſchickter und diskreter diplomatiſcher 
Aktionen erworben hat. 


Alle dieſe Unternehmungen waren, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, 
keine Kriege, ſondern Expeditionen, 


in denen die Eroberungsgier oft nicht einmal auf einen 
ſeiner Rechte bewußten Willen ſtieß. 


„Aber nehmen wir einmal an, daß Italien, das ſich 
mit ſeinen Expanſionsanſprüchen verſpätet hat, das Recht 
auf den Beſitz ebenſo umfangreicher fruchtbarer über⸗ 
ſeeiſcher Gebiete zuſteht, wie ſie z. B. England und Franf 
reich beſitzen. 

In dieſem Fall ſollte Italien ſeine angeblich 

berechtigten Anſprüche denjenigen Staaten 

gegenüber geltend machen, welche die über⸗ 
ſeeiſche Welt untereinander verteilt haben. 


„Die Anerkennung der Berechtigung ſolcher Anſprüche 
könnte leicht zu einem allgemeinen Chaos und zum 
Kriege aller gegen alle führen, denn: 


warum ſollte man den Grundſatz einer gleichen 
Verteilung ausſchließlich zugnuſten des 
Kolonialbeſitzes in Anwendung bringen? 


Länder ohne Kohlen vorkommen würden gern ent⸗ 
ſprechende Gruben von glücklichen, Kohlenbergwerke be» 
ſitzenden Ländern zugeteilt erhalten. Gebiete, die reich an 
Gold, Kupfer, Petroleum, Kautſchuk ſind, oder 
die ſich für die Baumwoll produktion eignen, müßten 
geteilt werden. Jeder Staat würde der Meinung ſein, 
daß ihm auch der Zutritt zum Meere mit irgend einem 
bequemen Hafen gebühre. Wenn aber die Preisgabe des 
status⸗quo-Grundſatzes eine unzählige Menge von offenen 
und praktiſch unlösbaren Fragen ſchüfe, jo hätte ſie 
wenigſtens andererſeits eine gewiſſe theoretiſche Be⸗ 
gründung in einem bisher in der Welt nicht realiſterten 
Ideal einer gleichen und gerechten Ver⸗ 
teilung. 


„Es iſt aber ſchwer zu verſtehen, weshalb ausgerechnet 
Abeſſinien, ein ſeit undenklichen Zeiten unab⸗ 
hängiges und bisher von niemandem unterjochtes Land 
dem italieniſchen Appetit zum Opfer fallen ſoll. Das 
„Recht auf Kolonien“, das Italien zuſteht, findet ſeinen 
moraliſchen Damm im unbeſtrittenen Recht Abeſſiniens 


auf Unabhängigkeit. Und hier muß man unter⸗ 
ſtreichen, 
daß zur Verſtärkung dieſes „moraliſchen 
Dammes“ vor allem Italien ſelbſt beitrug, als 


es die Aufnahme Abeſſiniens in den Völker⸗ 
bund warm befürwortete. 


Damals hat in der Sitzung des Völkerbundes vom 20. Sep⸗ 
tember der Vertreter Italiens Graf Bonin⸗ 
Longare k erklärt, daß er die Bitte Abeſſiniens um Auf⸗ 
nahme in den Völkerbund als eine dem Völkerbunde dar- 
gebrachte Huldigung betrachte. 
FeEine um fo wertvollere 
einem entlegenen Lande kommt, das ſich bisher zwar 
von großen internationalen Bewegungen fern⸗ 
gehalten, aber mit ungewöhnlicher Ausdauer im 
Laufe von Jahrhunderten ſeine Religion und ſeinen 
Nationalcharakter zu bewahren verſtanden hat. 
Abeſſinien hat ſich auf dieſe Weiſe einen Adelstitel 
erworben, dem man heute die ihm gebührende Ge⸗ 
rechtigkeit zuteil werden laſſen muß.“ 


Derſelbe Vertreter Italiens bemerkte bezüglich der 
noch in Abeſſinien herrſchenden Sklaverei, daß dieſe 
von der abeſſiniſchen Geſetzgebung nicht anerkannt 
wäre und übrigens derart milde Formen an⸗ 
genommen hätte, daß man ſie kaum als „Hörigkei 5 
bezeichnen könnte. 


„Da kaum anzunehmen iſt, daß ſich ſeit 1928 die Ver⸗ 
hältniſſe in Abeſſinien verſchlimmerten . kann man 
das moraliſche Recht Italiens auf die Beherrſchung 
Abeſſiniens ſchwerlich anerkennen“ — ſo ſchließt der pol⸗ 
miſche Publiziſt. 


Shaws Landſtraßen⸗Theorie. 

In den „Times“ veröffentlicht Bernhard Shaw einen 
„Offenen Brief“, in dem er die engliſche Politik der 
Sanktionen einer ſcharfen Kritik unterzieht und 
empfiehlt, daß man den ganzen Völkerbundrat 
in den Krater des Veſuvs werfen ſolle. In dem 
Brief heißt es u. a.: ’ 

Als zivilifierter Menſch und dann auch als ein Mann, 
der Steuern zahlt, möchte ich die Aufmerkſamkeit auf eine 
gewiſſe Tatſache des abeſſiniſchen Problems lenken, die man 
bei der gegenwärtigen kriegeriſchen Stimmung leicht über⸗ 
ſieht. Um irgend einen Teil der Erdkugel für menſchliche 
Siedlungen und für eine höhere Entwicklung als ſie das 
Leben der Vögel und Tiere kennt, zugänglich zu machen. 
iſt die 

erſte materielle Notwendigkeit, eine mit Waſſer⸗ 
ſtellen und Benzinſtationen verſehene Landſtraße 
zu bauen und zu unterhalten. 


Wenn die Eingeborenen Wilde ſind, ſo ſtellt ſich die peinliche 
Notwendigkeit ein, ſie davon zu überzeugen, daß hinter der 
ſchöpferiſchen Kraft derjenigen, die den Weg bauen, zer⸗ 
ſtörende Kräfte ſchreiten, denen man nicht ſtandhalten kann. 
England hat eine ſolche Arbeit in der ganzen Welt ge⸗ 
leiſtet und auf dieſe Weiſe das Britiſche Imperium ge⸗ 
ſchaffen, ſowie den Vereinigten Staaten ihre Fundamente 
gegeben. Spanien tat dies in Sitdamerika, Holland 
in Oſtindien und überhaupt taten dies alle Mächte in 
Afrika. Dieſe ganze Koloniſation wurde auf einem Wege 
unternommen, den man als einſeitig, oft zur Enteignung, 
Unterjochung, ja ſogar zur Ausrottung nicht zivilifierter 
Stämme führend bezeichnen muß. Es iſt daher durchaus 
angezeigt, daß dies in Zukunft auf dem Wege einer kol⸗ 
lektiv vereinheitlichten Aktion geſchieht, daß man alſo in der 
Praxis den Völkerbund und ſein internationales Ar⸗ 
beitsbureau bemüht. Leider iſt der Völkerbund für eine 
ſolche Arbeit noch nicht genügend gerüſtet. In⸗ 
folgedeſſen muß die Koloniſatſon vorläufig denſelben Weg 
verfolgen wie vorher. 


Italien baut alſo in Abeſſinien den Weg, 
um das Land zu koloniſieren. 


TIER 


Der Stamm der Danakilen tut alles Mögliche, um diefen 
Prozeß aufzuhalten. Er tötet diejenigen, die dieſe Wege 
bauen, ſowie diejenigen, die ſie ſchützen. Das durch Miniſter 
Eden vertretene Foreign Office drängt auf den Völker⸗ 
bund, daß dieſer den Danakilen die Italiener töten helfe, 
um den Wegebau aufzuhalten und die beſiegten Italiener 
zum Rückzug zu zwingen. Sie würden dann primitive 
Stämme zurücklaſſen, die über die europäiſche 
Ziviliſation triumphieren. Um dieſe Lage einfach dar⸗ 
zuſtellen, kann man ſagen, daß unſer Foreign Office ent⸗ 
weder vollkommen verrückt geworden iſt oder durch 
imperialiſtiſche Eiferſucht ſo verblendet erſcheint, daß 
es eher bereit wäre, Europa zu ruinieren als zu geſtatten, 
daß irgend eine andere Macht ihr Imperium, und ſei es nur 
um einen Fußbreit Chauſſee erweitere, ſogar dann, wenn 
dieſe Erweiterung lange Jahre hindurch in Unterredungen 
erwogen wurde, an denen ſich unſer Foreign Office beteiligt 
hat. Jede Politik, die zur Folge hat, daß die von mir ge⸗ 
zahlten Steuern zum Angriff der Ingenieure und zur Er⸗ 
nährung und Bewaffnung dieſernegroiden Krieger 
ausgegeben werden, iſt nach meiner Anſicht ein Angriff 
auf unſere Ziviliſation, 


was im Ergebnis notgedrungen unſerer unſicher 
gelegenen Inſel mehr ſchadet als den Italienern, 
denen ich keinen Schaden zufügen möchte. 


Sollte es uns durch die überflüſſige Demonſtration 
der Flotte im Mittelmeer gelingen, Italien dazu heraus⸗ 
zufordern, daß es das Feuer in Richtung auf uns 
eröffnet, dann würde ich es mir durchaus nicht wünſchen, 
daß Italien auf uns ſchießt. Trotz meines Alters bin ich 
fein jo erbärmlicher Idiot, zu glauben, daß der 
heutige Brauch, Torpedos, Minen, Blockaden, Belagerung, 
Kämpfe und Bomben als „Sanktionen“ zu bezeichnen, das 
Weſen der internationalen Auseinanderſetzungen ſo voll⸗ 
kommen ändert, daß die Stimmabgabe für Sanktionen 
eine Stimmabgabe für den Frieden ſei. Die Dinge 


ſind ſoweit gediehen, 


daß die Abgabe der Stimme für Sanktionen 

eine Stimmabgabe zugunſten eines kombinierten 

Angriffs Frankreichs und Englands auf Italien 

iſt. Es wäre viel vernünftiger und menſchlicher, 

den ganzen Genfer Rat in den Krater des 
Veſuvs zu werfen. 


Ich hoffe, daß es in England noch genügend Männer mit 
geſunder Vernunft gibt, um die erſte Alternative zunichte 
zu machen, wodurch die zweite überflüſſig wird.“ 


Ein kirchlicher Würdenträger Englands 
5 zur Kolonialfrage. 


Der Dekan von Exeter, D. theol. Carpenter, ſchreibt 

in der Oktobernummer, der von ihm herausgegebenen Zeit⸗ 

chrift „Teology“, dem wiſſenſchaftlichen Sprachrohr der 

degenannten anglokatholiſchen Richtung in der engliſchen 
irche: 


„Mit Vorausſagen fährt man in einer Monatsſchrift 
ſchlecht, zumal bei der Eröffnung einer bedeutſamen Sitzung 
des Völkerbundrates. Niemand kann am 5. September 
ſagen, ob das italieniſche Verlangen nach Kriegsruhm in 
Monatsfriſt angefangen haben wird, ſeine bittere Frucht zu 
tragen, oder ob es durch den Druck der anderen Völker 
überwunden oder unterdrückt und auf ſpätere Zeiten ver⸗ 
wieſen ſein wird. Eins . jedoch klar zu ſein: In 
unſerem Lande tritt eine überwältigende Mehr⸗ 
heit nicht nur für kollektive Sicherheit, ſondern auch dafür 
ein, daß man die gegenwärtige Notlage als 


Ausgangspunkt für einen beſſeren Weg, das 
. der Völker und Staaten 
zu ordnen, 


1 Leute mittleren Alters können ſich erinnern, wie 
ſeinerzeit eine ganz andere Stimmung vorherrſchte, wenn 
e en A dach dan den Nationalſtolz in 
. a 

n ein önnte freilich wiederkehren, da der 
weniger wahrſcheinlich. Das Wiedererwachen von Götzen⸗ 
dienſt(?) rings um uns(?) hat uns die böſe Grauſamkeit 
ſolchen Dienſtes offenbart. Wir haben angefangen einzu⸗ 
ſehen, daß Ruhmſucht auf Koſten anderer etwas Gemeines 
iſt. Und ſelbſt abgeſehen davon — langſam lernen wir die 
aufbauende Lehre zwiſchenvölkiſcher und -ftaatlider Zu⸗ 
ſammenarbeit. Die beſte Hoffnung in dieſer entſcheidungs⸗ 
reichen Stunde tft, daß man anfangen wird, einige der von 
Menſchenhand geſetzten — politiſchen und wirtſchaftlichen 5 
Schranken, die Beſitzungen, Einflußkreiſe, Mandats⸗ 
gebiete und Anſchauungen über die Bedingungen völkiſcher 
„Souveränität“ von einander abgrenzen, neu zu ordnen, 
nicht nach Grundſätzen des Angriffs, ſondern der Billig⸗ 
keit. 


Große europäiſche Völker brauchen Raum für 

die Ausdehnung ihres Wirtſchaftslebens. Die 

weniger geſitteten Teile der Welt brauchen die 

Hilfe enuropäiſcher Geldgeber und europäiſcher 

Wiſſenſchaft, wenn . volle Ernten einbringen 
ollen. 


Was Newmant*) von einem Gentleman ſagte, er werde 
niemandem abſichtlich Schmerz zufügen, trifft nicht nur für 
den einzelnen zu. Wir werden allmählich gewahr, daß vieles 
von dem, was nottut, geordnet werden kann und muß 
ohne Eroberungskriege, ſondern auf Wegen, die den 
Bedürfniſſen aller dienen. Der Völkerbund iſt nicht nur 
dazu da, um Krieg zu verhüten, ſondern um die Bewohner 
der Welt zu einem umfaſſenderen Bürgerſinn zu erziehen; 
oder — um es hoffnungsvoller auszudrücken — dazu, um 
den weitreichenden guten Willen, der ſchon vor⸗ 
handen iſt, in der Form wirkſamer nationaler Politik in 
den einzelnen Ländern mobilzumachen.“ 


— — 

*) 1898 beſetzten 8 Branzojen die Stadt F., letzt 
Kodok, im ägyptiſchen Sudan, kurz danach die Engländer. Auf 
Englands Kriegsdrohung hin, gab Frankreich die Feſtung preis. 
*] Der berühmte engliſche Theologe, ber 1845 zur römiſchen 
Kirche übertrat. 


* 


„Wollen Sie für den Negus ſterben?“ 


Die franzöſiſche Zeitſchrift „Candide“ hat eine Rund⸗ 
frage veranſtaltet: „Wollen Sie für den Negus 
ſterben?“ Unter den bisher eingegangenen Antworten 
befinden ſich die folgenden beiden: 

Edouard Souliers, Kammerabgeordneter von 
Paris, ſchreibt: „Nein. Ich habe zwei Söhne in den Welt⸗ 
lrieg geſchickt, und ich bin immer noch bereit, ſie auch ein 
zweites Mal unſerem Lande zur Verfügung zu ſtellen, wenn 


es angegriffen wird. Aber ich bin ſicher, auch ihre Gedan⸗ 


empfindliche Sache iſt. Aber es iſt⸗ 


Ave Caesar, morituri te salutant! 
Heil Dir, Negus, die Todgeweihten grüßen Dich! 


Der Abeſſinien entſandte Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Eſer⸗Verlages, Job Zimmermann, 
funkentelegraphiſchen Bericht aus der Hauptſtadt des 
ſandte dem Berliner „Angriff“ ſoeben folgenden 
„Königs der Könige“: 

Addis Abeba ſah jetzt an manchen Tagen wie 
Wallenſteins Lager in orientaliſcher Auffaſſung aus. 
Die Kriegspauken dröhnten jo laut in der Kaiſerburg, daß 
die Löwen des Negus in ihren Käfigen erregt hin⸗ und her⸗ 
ſprangen. Auf den ſchlecht gepflaſterten Straßen krochen 
ganze Heerwürmer mit Troß und Gerät, mit Wagen, Wei⸗ 
bern und Kindern hinaus in das Land, ewig heißhungrige 
Lindwürmer, bei deren Herannahen Schrecken und paniſche 
Furcht ſich unter den Bauern und Viehhaltern ausbreiten. 
Große Herren, den grünen, ſeidenen Schirm zum Zeichen der 
Fürſtenmacht über dem umfangreichen Tropenhelm, führten 
ganze Völker am Kaiſer vorbei. 

Krieger aller Hautſchaͤttierungen vom hellen elfen- 
beinfarbenen Gelb bis zum tiefen Eben⸗ 
holzſchwarz zogen mit ihren Mannen vor dem Throne 
des „Herrn der Herren“ vorbei. — — „Fockern“ jo haben 
die Europäer das nicht überſetzbare amhariſche Wort Mefo- 
fuer korrumpiert, ein Wort, das ſo viel wie im Schmuck der 
Waffen vor dem Herrſcher paradieren und zugleich ihm 
Todes bereitſchaft zu ſchwören bedeutet. Der Mann, der 
fockert, ſtelzt mit merkwürdig ſteifem Hahnenſchritt mit zu⸗ 
rückgeworfenem Oberkörper und herausforderndem Geſichts⸗ 
ausdruck vor dem Kaiſer hin und her, laut ertönt ſein 
heiſeres Schreien und Rufen, weit holt der die 
Lanze tragende Arm aus. Dann wirft er die Lanze fort 
und küßt die Stufen des Thrones. Ruckartig legt er das 
Gewehr an, und ſo weiter, bis ihn die Kämmerer mit ihren 
langen Ordnungsſtäben wieder hinunter in das waffen⸗ 
ſtarrende namenloſe Gewimmel, aus dem er gekommen it, 
geſchleudert haben. 

Übrigens ſollen die Kerls in den Tagen der Kaiſer 
N Johannes und Menelik beſſer als heute gefockert 

aben. 

Die heiſere Botſchaft, die der fockernde Soldat während 


der Zeremonie immer wieder zu ſeinem hoch über ihm wie 


ein gemaltes äthiopiſches Heiligenbild thronenden Herrn 
emporruft, hat etwa folgenden Wortlaut: 

„Hier bin ich Balatta, der Sohn des Raphael, der Reiter 
des roten Pferdes, rufe mich auf zum Sterben, 
ſofort fahre ichabfür dich. Beſtimme mir den Platz, 
auf dem ich für dich bis zum letzten aushalten ſoll. Beim 
heiligen Michael, dort will ich für dichſterben. 
Vorher aber will ich deinen Feinden, dieſen räudigen Hun⸗ 
den, die Gurgelabſchneiden, daß du deine Luſt daran 
haben ſollſt, danach jedoch will ich für dich JJV 


ken 7m . «˙ ͤ »A wenn ich ſage, daß wir uns 
weigern, die Weltherrſchaft und die materiellen Inter⸗ 
eſſen Englands zu verteidigen, und daß wir Italien 
gegenüber die Zurückhaltung üben müſſen, die 
dieſes Land ſeinerzeit England gegenüber beibehielt, als die 
britiſchen Truppen Transvaal eroberten, und die es ebenſo 
Frankreich gegenüber im marokkaniſchen Kriege beobachtete. 
Alſo: Keine Sanktionen! Und keinen Vorſchub für 


wirtſchaftliche Sanktionen, die unweigerlich zum Kriege füh⸗ 


ren müſſen.“ 

Der bekannte Anwalt und Strafverteidiger de Moro 
Giafferrt antwortet: „Wenn Sie mich fragen, ob ich 
bereit bin, für den Negus zu ſterben, dann antworte ich 
Ihnen: Ja! Und zwar, weil 5 der Meinung bin, daß 
das zum Nutzen meines Landes ſein würde. Ich 
glaube, daß in Wirklichkeit ni cht s verhängnis voller 
iſt als der zur Zeit von einer ſubventionierten Preſſe ge⸗ 
führte Feldzug gegen England, und daß man die 
Verantwortlichkeiten einmal feſtſtellen muß. Die Gelegen- 
heit iſt zu ſchön, die ſich uns darbietet, Italien end⸗ 
gültig zu zerſchmettern. Vergeſſen Sie nicht, daß 
die italieniſchen Kinder ihren Geographie⸗Unterricht auf 
Grund von Atlanten erhalten, die Korſika und Savoyen als 
Provinzen bezeichnen, die vorübergehend verloren und die 
bald von Italien zurückerobert ſein werden. Die Anſprüche 
Italiens werden ſich nicht auf Abeſſinien beſchränken. 
Glauben Sie das. Das nächſte Ziel Italiens wird 
Tunis ſein und dann kommen Korſika, Savoyen 
und Nizza dran. Ich liebe die Engländer nicht, und ich 
habe den Negus niemals in meinem Leben geſehen, aber ihn 
jetzt nicht unterſtützen iſt ein Verbrechen gegen Frankreich.“ 

Der Gegenſatz der Meinungen iſt recht aufſchlußreich. 
Sie zeigen, in welchem inneren Zwieſpalt ſich im Augenblick 
die franzöſiſche Bevölkerung befindet. 


„Wir werden nicht in den Krieg ziehen!“ 


Im „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich der franzöſiſche General 
Gaftelnan mit der Frage: „Werden wir in den Krieg 
ziehen?“ Der General beantwortet dieſe Frage mit „Nein!“ 
Die Sicherheit und der Beſtand des Vaterlandes, ſo ſchreibt 
er, ſind nicht in Gefahr. Andererſeits ſind wir unſerer 
ſelbſt und unſerer unveräußerlichen Unabhängigkeit ſicher. 
Wir bedrohen niemanden und wollen auch niemanden be— 
drohen. Wir leben in Frieden und wollen in Frieden leben. 
Der Mann auf der Straße will keine Mobil⸗ 
machung, ſo große Sympathie er auch für den fernen 
Negus und feine Sklavenbevölkerung haben mag und jo 
große Achtung ihm auch die Charakterſtärke des Völker⸗ 
bundes einzuflößen vermag. Wir werden keinen 
Krieg haben, weil wir ihn als Herr unſerer Ent: 
ſchlüſſe nicht wollen. 


„Batory“ in Italien beſchlagnahmt! 
Die Entwicklung der polniſchen Handelsflotte. 


Warſchan, 23. Oktober. 

Vor kurzem haben zwei Meldungen über polniſche Handels⸗ 
ſchiffe die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die polniſche Han⸗ 
delsflotte hingelenkt. ar eine bezog ſich auf 50 0 In 9 
ſtellung des erſten polniſchen Ozeandampfers „Pilſudſki“, 
Ende September die erſte Reiſe nach Newyork angetreten hatte, 
Die zweite Nachricht betraf das Schweſterſchiff des Motorſchiffes 
gen die „Batory“, deren Bau auf der Werft Cantiera 
Riuniti dell' Adriatico in a e zu, Ende geführt wird. 
Die „Batory“ wurde von der Italieniſchen Regierung für Truppen⸗ 
transporte beſchlagnahmt. Dieſe Meldung, die großes Aufſehen in 
Polen erregte, wurde zun widerrufen, dann aber von italie⸗ 
niſcher Seite beſtätigt. Das Schiff ſollte erſt im Frühjahr des 
kommenden Jahres abgeliefert werden, wird aber jetzt beſchleunigt 
fertig Ar Man geht nicht fehl, dieſe Beſchlagnahme mit der 
Teilnahme Polens an den Sanktionen in Zuſammen⸗ 
hang 30 bringen. Warum dieſer Fall in Polen Aufmerkſamkeit 
erregt, wird erklärlich, wenn man erfährt, daß durch eine Beſchlag⸗ 
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Das Fockern iſt ein ſehr beliebtes Geſprächsthema, auch 
unter den in Addis Abeba arbeitenden Journaliſten. 
Als es hieß, daß niemand an die Front dürfe, der nicht 
vor dem Kaiſer fockern wolle, wurde einem befonders ehr⸗ 
geizigen Zeitungsmann nachgeſagt, daß er ſich heimlich 
einem Heereshaufen, der am Kaiſer vorbeizog, angeſchloſſen 
habe, und als die Reihe an ihm war, tatſächlich mit dem 
Füllhalter fockernd vor den Thron des 
Negus herangetreten ſei. 

Die Erlaubnis, an die Front abzugehen, ſoll er troß- 
dem nicht erhalten haben. Der Kaiſer hat dieſe Erlaub⸗ 
nis bisher in keinem einzigen Falle erteilt, und zwar be⸗ 
gründete er die Weigerung damit, daß ihm die Sicherheit 
der betreffenden Journaliſten an der Front nicht genügend 
gewährleiſtet erſcheine. 

Einem ganzen Stamm, den Dorſi, den Webern, die 
am Fuße des Antotto wohnen, und die in einer der letzten 
Nächte, ſchießend und heftige Reden ſchwingend, vor das 
Haus des Ras Deſter Demptu gezogen find, um dem 
dort in Ehrenhaft ſitzenden Italieniſchen Geſandten 
Vinei eine vielleicht nicht ganz gutartige Aufmerkſamkeit 
zu erweiſen, iſt dieſes Fockern ſchlecht bekommen. Der 
Kaiſer, der überall, wo die Ordnung geſtört iſt, perſönlich 
ſehr ſcharf durchgreift, ließ einigen Zwanzig von ihnen 
das Fell durchgerben, während die übrigen vor den 
herankommenden Sabanjas das Weite ſuchten. 

Trotzdem alſo viel kriegeriſcher Betrieb in Addis 
Abeba herrſcht, ſo viel Betrieb, daß man neulich buchſtäblich 
die Gibbilöwen zu füttern vergeſſen hat, ſo daß dieſe 
ausgebrochen ſind, ein paar Pferde zerriſſen und einen 
Wärter gefreſſen haben, unbeachtet dieſes großen Kriegs: 
lärms alſo wird es den Fremden vielleicht doch auffallen, 
daß die Bevölkerung ſelbſt eigentlich am Kriege 
wenig teilnimmt, daß ſie nur ziemlich ſelten Auf⸗ 
merkſamkeit und innere Verbundenheit mit dem Schickſal 
Abeſſiniens erkennen läßt. Das Leben im Lande nimmt 
wie im Schlaf ſeinen alten jahrtauſende alten Lauf. Selbſt 
die Furcht vor Fliegerangriffen iſt eigentlich mehr bei den 
Europäern als bei den Eingeborenen zu finden. 

Der Tag nimmt ſeinen Lauf, ewig gleicht einer dem 
andern. Mit lautem niemals verſtummenden „Hit“⸗Aus⸗ 
ruf werden die Eſel täglich durch die Stadt getrieben, der 
Berbera-Pfeffer verbreitet ſeinen charakteriſtiſchen ſcharfen 
Geruch in der Umgebung der Tukuls. Unter der Laſt ihrer 
rieſigen ſchweren Waſſerkrüge ſchwanken die Schankala⸗ 
Frauen müde und ſtumpf durch die ſteinigen, abſchüſſigen, 
niemals endenden Straßen. Manchmal trifft man Träger 
mit einer noch über die Häupter erhobenen Bahre; dann 
geht ein Toter ſeinen letzten Weg. 


5 dieſes Schiffes ein Fünftel der Ton nage der pol⸗ 
niſchen Handelsflotte verloren gehen dürfte. 

Zu Beginn dieſes Jahres war der Beſtand der polni⸗ 
chen Handelsflotte folgender: 83 Fahrzeuge mit einer 
Tonnage von zuſammen 66098 Bait und 373399 NRT. Davon 
waren 47 Dampfer (mit zuſammen 61 160 BRT und 34 434 NRT). 
8 Segelſchiffe und Leichter (1008 BHT und 923 NRT), 28 Motor⸗ 
8 nu Segler mit Hilfsmotoren (3990 BRT — 1982 NNRT). 
Im La res 1935 wurden bis Ende September 4 Motor⸗ 
ſegler it 446 T und 315 NRT an das Ausland verkauft, da⸗ 
gegen at polnischer Flagge 22 Fahrzeuge mit zuſammen 20 640 
BAT 11931 NRT in Dienſt geſtellt. Unter dieſen 22 ee 
befinden. 6 9 Dampfer mit zuſammen 3282 BRT und 1559 
5 Segelſchiffe und Leichter mit 689 BRT und 591 NRT, sowie 
8 Motorichitie und Motorſegler mit zuſammen 16 669 BR und 
9788 NRT. Von den in den erſten drei Quartalen des Jahres 
1935 von den polniſchen Reedereien in Dienſt geſtellten Schiffen 
waren 1 Paſſagierſchiff („Pikſudſki“) von 14294 Bat und 8168 
NRT, 5 Frachtſchiffe von zuſammen 4484 BRT und 2538 NR T, 
11 Hafen⸗ bzw. Küſtenfahrzeuge von zuſammen 3333 BRT und 
1129 NRT (darunter 4 Schlepper von 225 BRT und 139 N91 
und 2 Fiſchereifahrzeuge von 51 BRT und 29 NRT), ſowie ein 
Schulſchiff (165 Bat und 69 NRT). Der Stand der polniſchen 

andelsflotte an Fahrzeugen mit über 20 BR betrug demnach 
am 1. Oktober d. J. 101 Einheiten mit zuſammen 86 292 BRT und 
48 955 NAT, davon waren 56 Dampfer (64 442 Bai — 35986 
NR T), 13 Segler und Leichter (1697 BRT — 1514 NRT), 32 Motor⸗ 
ſchiffe und Motorſegler (20 153 BRT — 11455 NRT). Die Zur 
nahme beträgt demnach der Anzahl nach etwa 20 Prozent und der 
Ton nage nach etwa 30 Prozent. 

Wie aus dieſen Angaben erſichtlich iſt, würde die polniſche Han⸗ 
delsflotte das erſte 100 000 ihrer Tonnage im kommenden Frühjahr 
erreicht haben, wenn die „Batory“ in Dienſt geſtellt worden wäre. 

on der Geſamtzahl der gegenwärtig die polniſche Handelsflotte 
bildenden Schiffe ſind 51 Einheiten mit einer Tonnage 1 7 100 
RT, davon 30 Fiſchereifahrzenge von zuſammen 3049 BRT, und 
Demnach beträgt die Zahl der 1 
zeuge über 100 BRT 50, davon 49 Frachtſchiffe, Fracht⸗ und Paſſa⸗ 
ae und Paſſagierſchiffe mit zuſammen 80045 Bait und 


15 Schlepper mit 863 BR? 


Die 4 8 —7 letztangeführten Schiffe iſt folgende: 20 
Fahrzeuge werden im Küſtenverkehr eingeſetzt, darunter 
4 Paſſagierſchiffe, die einen regelmäßigen Verkehr gwiſchen Gdingen 
und den polniſchen Küſtenorten Adlershorſt, Hela, Putzig und 
. aufrecht erhalten. 14 Schiffe werden in der Tram p⸗ 
ahrt verwendet, und zwar 4 Kohlendampfer der Polntſch⸗ 
ſtandinaviſchen Transportgeſellſchaft, 6 der Polniſchen . 
geſellſchaft und 3 Schiffe, die Einzelreedern gehören. Dſe letzteren 
ſind alle erſt in dieſem Jahre unter polniſche Flagge geſtellt wor⸗ 
en, und zwar M. S. „Pionier I”, S. S. „Carmen“ und das für 
Rropagandazwecke angekaufte und ausgeſtattete Schiff „Elemka“ 
(1471 BRT), deſſen Eigner die „Polniſche Meeres⸗ und Kolonſal⸗ 
liga“ it. Von den übrigen 15 Fracht⸗ und Paſſagierſchiffen wer⸗ 
den hregelmäßige Linien bedient. 
ſahrtsgeſellſchaft Legluga Polſka unterhält die ne 

Ingen— Danzig und Riga—Kotki—Helſingfors (S. Cieſzyn), 
Hamburg (S. S. Chorzom), 10 4 Loltenau (S. S. Ciclo und 
Slonff), W (S. S. Tezem), Rotterdam (S. ©. 
Cieſzyn“ und Puck), ſowie Amſterdam (S. S. Cieſzyn und Hel]. 
Die Polniſch⸗VBaltiſche e eee unterhält 3 regelmäßige 
Linien zwiſchen Goingen— Danzig und Hull 0 S. Lublin und 
wow), London (S. S. Lech), und Havre (S. S. Warszawa). Die 
Edingen —Amerika⸗Linie befährt F von Gdingen⸗Danzig 
die Linie nach Newyork— Halifax (M. S. Pilfudjfi und S. S. Pu⸗ 
laſki), ſowie im Schwarzen Meer die Linie Co 


zwiſchen 


Uſudſti 
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nach Newyork fuhr und S. S. Polonia). 
iſt zurzeit ſtillgelegt. 


Wenn die polniſche Handelsflotte auch noch. klein iſt und zu⸗ 
meiſt aus älteren, vom Auslande abgeſtoßenen Fahrzeugen beſteht, 
fo wird fie doch von den maßgebenden Stellen in Polen mit allen 

tteln gefördert. Das Ziel, das man zu erreichen an⸗ 
ſtrebt, iſt, den polniſchen Außenhandel, ſoweit er ſich im Seever⸗ 
kehr abwickelt, möglichſt durch polniſche Schiffe befördern zu laſſen. 
Es iſt dies nicht nur eine reine Preſtigefrage, ſondern eine von 
der Entwicklung der Handelsbilanz diktierte Notwendigkeit. 3 
man unter dieſen Umſtänden auch 1 755 gehen will, die Schiffe 

n Polen ſeloſt zu bauen, it bei der in Polen eerſchen⸗ 
den Einſtellung zu den Seeverkehrs en beinahe . 
n Gdingen wurde vom Polniſchen Staat eine Werft gegrün⸗ 
det, die vorerſt nur Einheiten für die volniſche K ne ee 
bauen wird. Ein U⸗Boot wurde bereits auf Stapel Wi 2 
denkt aber auch daran, auf dieſer Werft Handels ſch 
bauen. Da die großen Hilfsinduſtrien im Lande bereits Bu 

jo will man den Bau der Schiffe in der Weiſe vornehmen 5 
die Einzelteile in den verſchtedenen großen Werken in der er- 


ſchleſten und — 5 olen fertiggeſtellt und dann nu 
Gingen auf der aufammengefegt werden. 


Die polniſche Schiff⸗ 0 N 
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Danzig und Gdingen in den eriten 9 Monaten 1935. 


In den eriten 9 Monaten d. J. hat der Danziger ſeewärtige 
Warenverkehr im Vergleich zum ſelben Zeitabſchnitt des Vorfahres 
folgenden Umfang aufzuweiſen gehabt (in Tonnen): die Einfuhr 
betrug 522045 (Januar — September 1934 452 074), die Ausführ 
3 168 922 (4 289 643), Geſamtumſchlag 3 690 967 (4 741718). Gegen⸗ 
über den erſten 9 Monaten 1934 hat in der Berichtszeit demnach 
die ſeewärtige Einfuhr über Danzig um 69 971 Tonnen zugenom⸗ 
men, während die Ausfuhr ſich um nicht weniger als 1120 721 Ton⸗ 
nen verringert hat, ſo daß der Geſamtumſchlag eine Abnahme um 
1050 750 Tonnen erfahren hat. Angeſichts dieſer Entwicklung des 
ſeewärtigen Warenverkehrs über Danzig verdient die Tatſache her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß der ſeewärtige Warenverkehr über 
Gingen in der gleichen Zeit wiederum einen beträchtlichen Aufſtieg 
genommen hat, wie aus folgender Tabelle hervorgeht: Einfuhr 
776 437 (Januar — September 1934 741711) Tonnen, Ausfuhr 
eee (4 464 336) Tonnen, Geſamtumſchlag 5516 923 (5 206 047) 

onnen. 


Die Einfuhrüber Gdingen iſt demnach um 84726 Ton⸗ 
nen, die Ausfuhr um 276150 Tonnen, der Geſamtumſchlag um 
310 876 Tonnen geſtiegen. Hatte nach dem Stande der erſten neun 
Monate 1934 der ſeewärtige Warenverkehr über Gdingen denjenigen 
über Danzig um 464 329 Tonnen übertroffen, jo hat ſich dieſe 
Differenz in der gleichen Zeit des Jahres 1935 zugunſten Gdingens 
auf 1825 936 Tonnen vergrößert. Von dem geſamten ſeewärtigen 
Warenverkehr über die Häfen des Danzig⸗polniſchen Zollunion⸗ 
gebiets find in den erſten 9g Monaten 1925 über Gdingen bereits 
60 Prozent, über Danzig nur noch 40 Prozent gegangen, nachdem 
in der gleichen Zeit des Vorjahres Danzig noch mit 48 Prozent an 
dieſem Verkehr beteiligt geweſen iſt. 


Nachdem vor wenigen Tagen das Warſchauer Protokoll vom 
19. 8. 1933 betrefend die Ausnutzung des Danziger Hafens durch 
Polen nach Verhandlungen zwiſchen der Danziger und der Pol- 
niſchen Regierung für die Zeit vom 1. Oktober 1935 bis zum 
30. September 1936 verlängert worden iſt, mit der Maßgabe, daß 
unverzüglich weitere Verhandlungen zur Ergänzung dieſes Proto— 
kolls geführt werden ſollen, wird es darauf ankommen müſſen, dem 
Danziger Hafen einen Verkehr zu ſichern, der mengen- und ums 
ſchlagswertmäßig das zu halten vermag, was dem Danziger Hafen 
durch Polen in dem Übereinkommen vom 5. Auguſt 1933 verſprochen 
worden iſt: die gleiche Beteiligung am polniſchen ſeewärtigen 
Warenverkehr. 


Rußlands Schwerinduſtrie 
in den erſten 9 Monaten 1935. 


Ungünſtige Produktionsgeſtaltung in den Brennſtoffinduſtrien, 
ſtarke Zunahme der Eiſen⸗ und Stahlerzeugung. 


Ebenſo wie die vorhergehenden Jahre ſteht auch das Jahr 1935 
in Sowjetrußland im Zeichen eines forcierten Ausbaues 
der Schwerin duſtrie, wobei die Berückſichtigung der Be⸗ 
lange der Rüſtungsinduſtrie eine beſondere Rolle ſpielt. 
Die Entwicklung der Produktion der verſchiedenen Zweige der 
Konſumwarenin duſtrie hielt ſich demgegenüber in recht 
beſcheidenen Grenzen. Nach den ſoeben veröffentlichten ſowſet⸗ 
amtlichen Angaben weiſt die Geſamtproduktion der Schwerinduſtrie 
in den erſten neun Monaten 1935 im Vergleich zum entſprechenden 
Zeitabſchnitt des Vorjahres eine Zunahme um 25 Prozent auf. 
Die Produktionsſteigerung iſt mithin ſogar noch größer, als dies 
im Induſtrieplan für 1985 vorgeſehen war (19,6 Prozent), 


Die Produktionsgeſtaltung in den Hauptzweigen der 
Schwerinduſtrie hat ſich im laufenden Jahre ſehr ungleichmäßig ge⸗ 
ſtaltet. Am ungünſtigſten entwickelten ſich die Verhältniſſe in den 
beiden Hauptzweigen der Brennſtoffinduſtrie — dem 
Kohlenbergban und der Erdölinduſtrie. Die Kohlenförderung ſtellte 
ſich in den erſten neun Monaten 1935 in der geſamten Sowfetunion 
auf rund 72,1 Mill. Tonnen gegenüber 64,1 Mill. Tonnen im ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres. Die Zunahme betrug mit⸗ 
hin nur 12,8 Prozent bei einem Voranſchlag von 18,8 Prozent. Noch 
weit ungünſtiger als die Kohlenförderung hat ſich die Erdöl⸗ 
gewinnung geſtaltet. Sie erreichte in den erſten neun Monaten 
1935 nur 18,4 Mill. Tonnen gegenüber 179 Mill. Tonnen im ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres und einem Voranſchlag von 
90,3 Mill. Tonnen für das ganze Jahr 1935. Die Produktions- 
zurnahme gegenüber dem Vorfahre betrug mithin nur 2,5 Prozent 
und es iſt nicht mehr damit zu rechnen, daß der Jahresvoranſchlag 
auch nur annähernd erreicht werden wird. In der Hütteninduſtrie 
iſt im Durchſchnitt eine Produktionszunahme um 28,8 Prozent 
gegenüber dem entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres zu ver⸗ 
zeichnen, wobei die Produftjon von Walzerzeugniſſen eine beſonders 
ſtarke Steigerung aufweiſt. Die Roheiſenerzeugung ſtellte ſich in 
den erſten 9 Monaten 1935 auf 9,25 Mill. Tonnen gegenüber 7.61 
Mill. Tonnen im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres 
(+ 21,5 Prozent), die Stahlproduktion auf 9 Mill. Tonnen gegen⸗ 
über 6,92 Mill. Tonnen (. 30,2 Prozent) und die Produktion von 
Walzerzeugniſſen auf 6,66 Mill. Tonnen gegenüber 5,07 Mill. Ton⸗ 
nen (+ 31,7 Prozent). Was die anderen Zweige der Schwerinduſtrie 
anbetrifft, ſo weiſen eine beſondere ſtarke Produktionsſteigerung noch 
der Lokomotiv⸗ und Waggonbau, die Induſtrie der Nichteifen-. 
metalle und der allgemeine Maſchinenbau auf. Die Jahl der in der 
Schwerinduſtrie beſchäftigten Arbeiter iſt in dieſem Jahre im Ver- 
gleich zu den erſten 9 Monaten 1934 um 6,5 Prozent geſtiegen. 


Zweijahresplan für die Waſſerkraftwerk⸗Bauten 
in Polen. 


Wie bekannt, hat die Polniſche Regierung rund 25 Mill. Zloty 
aus der neuen Inveſtitionsprämienanleihe für die Durchführung 
eines Zweijahresplanes von Waſſerbauten als Teil 
eines größeren Sechsfahresplanes ausgeworfen. Über dieſes Pro⸗ 
gramm äußerte ſich kürzlich der Sektionsleiter der Waſſerbau⸗ 
abteilung beim volniſchen Verkehrsminiſterium, Staatsſekretär 
Piaſecki, in einer Unterredung mit polniſchen Preſſevertretern. 
Wie aus ſeinen Ausführungen hervorgeht, ſtehen außer dem ge— 
nannten Betrag noch Zuwendungen aus dem ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsfonds und aus dem ordentlichen Staatshaus⸗ 
halt für die gleichen Zwecke zur Verfügung. Dieſe Mittel werden 
für den Bau folder Objekte verwendet, deren Vollendung un— 
mittelbare wirtſchaftliche Vorteile Dies gilt vor 
allen Dingen von dem Bau von Staubecken im Strom 
gebiet der oberen Weichſel zwecks Verhütung von Hoch⸗ 
waſſer⸗ und Überſchwemmungsſchäden. Durch das Vorhandenſein 
fertiger Staubecken wird die geplante Errichtung von Waſſerkraft— 
werken erleichtert. 


Zunächſt ſoll der ſeit einigen Jahren im Gange befindliche Bau 
des Staubeckens am Fluſſe Sola bei Porabka in der Wofewodſchaft 
Krakau beendet werden. Dieſes Becken umfaßt 35 Mill. Kubik⸗ 
meter Waſſer und wird in der zweiten Jahreshälfte 1996 unter Auf⸗ 
wendung von 5,7 Mill. Zloty fertiggeſtellt ſein. Gleichzeitig werden 
die Arbeiten an dem viel größeren, etwa 230 Mill. Kubikmeter 
Wafer faſſenden Staubecken in Roznöw am Dunaſfee ſortgeſetzt. Der 
Fluß iſt der gefährlichſte Nebenfluß der. Weichſel, ſo daß ſeine 
Regulierung von größter Bedeutung ſein wird. Für den Bau des 
Betondamms wird ein Auslandskredit von 15,7 Mill. Ztoty ver⸗ 
wendet werden. Der Staudamm wird eine Länge von 550 Meter 
baben. Das Gefälle wird etwa 32 Meter betragen und zur Er⸗ 
richtung eines großen Elektrizitätwerkes mit einer Leiſtung von 
50 000 kW beiutzt werden. Die Fertigſtellung des Staubeckens in 
Roznöw joll Ende 1938 erfolgen. Der vorerwähnte Zweifahres⸗ 
plan enthält außerdem noch das Bauprojekt des kleineren zweiten 
Staubeckens am Dumajec mit einem Waſſerkraftwerk von 
10 00 kW. 


erwarten läßt. 


Firmennachrichten. 
Thorn (Torun). In Sachen des Konkurs verfah⸗ 


rens der Firma Jan Rolirad in Thorn Vergleichstermin am 


30. Oktober 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 41. 

Strasburg (Brodnica). In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens über den Vermögensnachlaß des verſtorbenen Zygmunt 
Stankowſki aus Strasburg hat das Burggericht nach Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins das Verfahren eingeſtellt. 

v Berent (Koscierzuna). Zwangsverſteigerung des in 
Berent, Rynek 6, belegenen und im Grundbuch Berent, Blatt 936, 
auf den Namen der Marta Stypowa eingetragenen Grundſtücks 
(zweiſtöckiges Wohnhaus, Anbau, Hof, Garten uſw.), am 6. Dezem⸗ 
ber 1985, 10 Uhr, im Burggericht. Schätzunaspreis 39100 Flo. 


Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen zum Zollrecht. 


Die Ausführungsbeſtimmungen vom 9. Oktober 1954 
zum Zollrecht wurden jetzt (Dz. Uſt. 77, Poſ. 481, vom 23. 10. 
1955) durch eine Verordnung des Finanzminiſters ergänzt. 

Die Ergänzung ſieht vor, daß die auf die mündliche oder 
ſchriftliche Anmeldung der Waren zur endgültigen Einfuhr- 
zoll⸗Abfertigung bezüglichen Paragraphen durch neue Be— 
kim mungen ergänzt werden. Dieſe Beſtimmungen 
beſagen, daß, wenn im Zuſammenhang mit einem zwiſchen— 
ſtaatlichen Vertrage oder im Zuſammenhang mit 
der Zahlungsregelung beim Warenaustauſch mit einem 
fremden Staate dieſer Umſatz auf Grund einer in dieſem 
fremden Staate eingeführten Deviſenbewirtſchaftung im 
ganzen oder teilweiſe einer Kontrolle unterliegt, dann muß 
der Importeur bei der endgültigen Zollabfertigung der aus 
einem ſolchen Lande eingeführten Waren eine Beſcheinigung 
vorlegen, aus welcher die Erfüllung der Forderungen einer 
ſolchen Kontrolle erſichtlich iſt. 

Eine ſolche Beſcheinigung iſt 
Waren, 

1. die in den Verträgen über den erleichterten Grenz⸗ 

verkehr vorgeſehen ſind, 

2. die im Perſonen⸗-Reiſeverkehr mitgeführt werden, 

3. die im Innen- und Außenhandel als gewöhnliche Ver— 

packung gelten, die zollfrei iſt, 

4. Waren, die auf Grund Art. 22 zollfrei ſind. 

Eine Aufſtellung der Staaten, aus denen die 
Einfuhr einer Sonderkontrolle unterliegen, der Ausweis 
der auf polniſchem Zollgebiet zur Ausſtellung oben erwähn⸗ 
ter Beſcheinigungen berechtigten Inſtitute und die Muſter— 
beiſpiele dieſer Beſcheinigungen werden vom Finanzminiſter 
im „Monitor Polſki“ veröffentlicht werden. 

In entſprechender Form wurden auch die Beſtimmungen 
ergänzt, die ſich auf die mündliche oder ſchriftliche Anmel- 
dung von Waren zur endgültigen Zollabfertigung oder zur 
bedingungsweiſen Zollabfertigung beziehen. 

* 


nicht erforderlich bei 


Dieſe Verordnung gibt den Zollämtern die Möglichkeit, 
bei der Zollabfertigung einen neuen Beſcheinigungstyp zu 


fordern, und zwar Beſcheinigungen, aus denen hervorgeht, 
daß die Einfuhr der betreffenden Ware ſich nach den Be⸗ 
ſtimmungen des entſprechenden Clearing-Abkommens oder 
anderer Kontrollmethoden im Umſatz mit denjenigen 
Staaten richtet, die eine Zwangsdeviſenbewirtſchaftung 
eingeführt haben. 


Wenn beiſpielsweiſe mit einem Lande ein Clearing⸗ 
Abkommen geſchloſſen wird, ſo wird die Ausführungs⸗ 
anordnung zu der bereits veröffentlichten Verordnung nur 
das Land erwähnen und gleichzeitig die Verpflichtung ein⸗ 
führen, daß die Zollämter die entſprechende Clearing⸗ 
Beſcheinigung verlangen, es ſei denn, daß der Clearing⸗ 
Vertrag andere Methoden im Warenumſatz mit dieſem 
Lande vorſehen wird. 


Die gleichen Beweggründe haben den Geſetzgeber ver⸗ 
anlaßt, in Zukunft ähnliche Beſcheinigungen bei der Ein- 
fuhr aus Ländern zu verlangen, die eine Deviſenzwangs⸗ 
bewirtſchaftung eingeführt haben. Auch in dieſem Falle 
wird verlangt werden, daß der Exporteur ſich der Umſatz⸗ 
kontrolle mit dieſem Lande unterordnet. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Zu den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen erfahren wir. daß die bisher von der polni⸗ 
ſchen Preſſe gebrachten Nachrichten über beſtimmte Holz⸗ 
erportmengen uſw. durchaus nicht den Tatſachen entſprechen. 
Warengattungen und Warenwengen ſind in den Verhandlungen 
bereits nahezu vollſtändig feſtgelegt. Bei den jetzigen Beſprechungen 
in Warſchan handelt es fh nur noch um die Finanzie⸗ 
rungsfragen. Werden dieſe im beiderſeitigen Einverſtändnis 
geregelt, ſo ſteht einer Unterzeichnung des Vertrages wohl kaum 
noch irgendeine ernite Schwierigkeit im Wege. Von polniſcher Seite 
wird betont, daß ein Schif fahrtsabkommen dem Vertrage 
nicht angegliedert werden wird. 


Von einem Teil der polniſchen Preſſe wird übrigens immer 
wieder verſucht, die Frage der Zahlung der Gebühren für den 
Korridorverkehr mit der Handelsvertragsfrage zu verguiden. Tat⸗ 
ſächlich aber hat dieſe Frage in keiner Weiſe bei den Verhandlungen 
eine Rolle geſpielt und wird außerhalb dieſes Fragenkomplexes 
gelöſt werden. 


Geldmarkt. a 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

= insia der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard— 


Vo: i 

Der Zloty am 23. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 99.75 
bis 100,15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.79 —46,97. 
Prag: Ueberweiſung 462.50. Wien: Ueberweisung 
Baris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,85 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,35. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.75, Os lo: Ueberweiſung — —. 


Warſchauer Börſe vom 23. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,45, 89,68 — 89,22, Belgrad —, Berlin 213,30, 214,30 
— 212,30. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig ——. —— — . 
Spanien —.—. —.— — Holland 360,40, 361.30 — 359.50. 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,65, 117,20 — 116,10, 
London 26.12. 26,25 — 25,99, Newport 5.31 ¼, 5,34 — 5,28, 
Oslo —.—. —— — —.—, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag 21,99, 
22,04 — 21,94, Riga —, Sofia —. Stockholm —.—. —.—..— —.—, 
Schweiz 172,80, 173,23 — 172,37, Tallin — Wien — Italien 43,25, 
43,37 — 43.18. nene e 

Werlin, 23. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,486—2,490. 

London 12,22 12,25, Holland 168,57 168,91, Norwegen 61,35 bis 
61.47, Schweden 63.00 63,12, Belgien 41,84—41,92, Italien 20,24 bis 
20,28. Frankreich 16,38 — 16,42, Schweiz 80.80 80,96, Prag 10.275 bis 
10.295. Wien 48.95-49.05. Danzig 46.83 — 46.93, Warſchau 46,83 — 46.93. 


„ 


24,91 3ʃ., 100 deutſche Reichsmark nur 
100, Danziger Gulden —— 3. 100 tſchech. Kronen —.— 3 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 31, holländiſcher Gulden 358,80 3 
Belgiſch Belgas 88,96 31., ital. Lire —.— 3. 


N Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
14. bis 20. Oktober 1935 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


t.. 
1% 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 
LE ̃ ͤ ͤ v.. . . ̃ ren ee 
In ands märkte: 

Warſchau 19.95 13.00 17.00 16.23 
Bromberg 18.31 13,37%, 15,88 16,15 
Poſen af: 17,96 13,37'/, 16,00 15,37'/, 
Lublin a 17,58 11,83 14,85 13,92 
Rowno 88 15.90 1062] 13,87½¼ 13.04 
Wilna EN 17,75 13,44 — 5.42 ¼ 
Kattowitz 8 19.75 14.87½ — 17.00 
rakau 28886 18.37 14.25 — 15.68 ¼ 
Lemberg 4 16.56 12.75 16,62 ¼ 15.55 
Aus andsmarkte: 

Berlin EEE La En 34,55 44,96 | er 
a 555 21,42 11,16 — 15,84 
ris e 7. 77 er 
Prag n 36,24 28,74 29,15 25,27 
Brünn n 35,36 27,64 24,64 25.30 
Data ER = — — 5 
sien ARE 36,62'/ 25,25 30, 12°), 26.12 ¼ 
Siverpoi TE 93 = u 

London, 8 — — — — 
Newyor f — — — = 
FFF 23,62 10,50 14,54 11,65 
Buenos Aires *] 15,52 — | — 11,76 
Amtliche Notierungen der Moſener Getreidebörſe vom 
23. Oktober Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 90 to e 13.30 
c 13.40 
Hafer 48 to 3 x 16.25 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 — 18.25 Viktoriaerbſen 26.00 —32.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen . . 21.00-23.00 
Roggen, geſ. trocken 13.00—13.25 Klee, gelb, 
Braugerite, . . 15.25—16,25 in Schalen og 
Einheitsgerſte 14.00 14.50 Tymothee —.— 
Wintergerite . . 13.50—13.75 71 Raygras 1 
Hafer . . . 15.50-16.00 | Weizenitrob, loſe 1.50 —1.70 
We (55°), 19.50 - 20.50 Weizenſtroh, gepr. 2.10 — 2.30 
Weizenmehl E(o-65‘ 27.75—28.25 | Roggenitroh, ſoſe 1.75— 2.00 
RN . . 9.25—9.75 | Roggenitroh, gepr. 2.25—2.50 
Wefzenkleie,mittelg. 9.25—9.75 aferitrob, loſe . . 2.50—2.75 
Weizenkleie (grob). 10.00 — 10.50 aferſtroh, gepreßt 3.00 —3.25 
Gerſtenkleie 9.75 — 11.00 erſtenſtroh, loſe 1.00 —1.50 
Winterraps 41.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 — 2.1 
üben... . 9.00 —40.00 | Heu, loſfe .. 6.50—7.00 
Leinſamen, 38.00— 40.00 | Heu, gepre 55 7.00 —7.50 
blauer Mohn. 55.00 — 57.00 Netzeheu loſe 7.50—8,00 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu. gepreßt 8.00 —8.50 
blaue Lupinen —.— Leinkuchen 7.75— 18.00 
Sera della — Rapstuhen . 13.50 — 13.75 
roter Klee, roh. —.— Speiſekartoffeln. 3.00—3.75 
weißer Klee 75.00 —95.00 abrikkartoff. p. kg/, 20%, gr 
Klee, gelb rockenſchnitzel —.— 
ohne Schalen —.— Sonnenblumen⸗ 
enf 45.00—37.00 kuchen 42—43%, 19.50 — 20.00 
Beluihten . . — Sofaſchrot . 19.50 — 20.50 


Gejamttenbeng: rang, Umſätze 3764,7 to, davon 1282 to Roggen, 
6900 Weizen, 177 to Gerſte. 220 0 Hafer. 8 
Bemerkung: Gerſte höheren Gewichts über Notierung. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getrei d ebörſ 
vom 24. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungem) für 100 Kilo in Zloty: . 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. n). Weizen 754 /. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 
ala Bi, Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 gl, 


Transaktionspreiſe: 
Roagen 335 to 13.35— 13.50 gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Beluſchken to —.— 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— Braugerſte 30 to 15.50 
Einheitsgerſte — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenmehl — [o —.— Fabrikkart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.25 — 13.50 Gerſtenkleie . 9.75 — 10.75 
Standardweizen . 18.25— 18.75 Winterraps 40.00 — 49.00 
a) Braugerſte. . 15.50-16.00 Winterrübſen.. . 38.00—40.00 
b) Einheitsgerſte . 14.50—14.75 | blauer Mohn. 54.00 — 53.00 
e) Sammelg.114115P. 14.00 — 14.50 Senf 37.00 — 39.00 
d) Wintergerite . Leiniamen . . 36 00—38.00 


„ . 16.25—16.75 21.00 — 2.00 


99 Peluſchken 
89) Wicken 


Rogaen- en... 21.00-23.00 
Auszugmehl 0-30%, 22.25—22.75 | Seradella .. . ..., 
Roggenm. | 0-45%, 21.75— 22.25 Felderbſen . 21.00 — 23. 
7 60-55% 21.25—21.75 Viktorigerbſen 27.00— 30.00 
Roggenm. 145-55 % 18.50—19.00 | Kolgererbien . . 21.00— 24.00 
Roggen» Tymothee ’ —.— 


blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 
a Rayaras .. 
Gelbflee, enthüllt . —.— 
Weißklee 70.00 - 90 00 
Rotklee, unger. Mare 
Rotklee, gereinigt. —.— 
Tabrikkartoffeln p. k8%¼ 17'/, gr 
Speiſekartoffelnn. Not. 3.50—4.00 
Speiſekartoffelnßom. 3.50 —4.00 


nachmehl 0- 90%, 16.25—16.75 —.— 
Weizenm. 40-20% 31.75—33.75 
IB 0-45 ¼ 30.75—31.75 
„ 16 0-55 %% 30.00-31.00 
ID 0-80 ¼ 29.00 —30.00 
IE 0-65°/, 28.00 —29 00 
„ II420-55C 25.50—28.50 
„ IlB2-65/ 25.00—26.00 
1045-55) —— 
1545-65⅜ 28.25—24.25 


— —— äʒwᷓẽ — 


„ „ MEBB-B0Y, —. Kartoffelflocken 16.00 —16.50 
x IIE55-65% 19.00—19,50 Leinkuchen 17.50 18 00 
N 11G60-65%, —.— Rapskuchen. . 13.50 — 14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
nachmehl 0-90 ¼ 21.00 21.50 | Rotostuchen 15.00 — 16.00 
Roggenkleie 9.50 — 10.00 Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie, I 15 1 . 2 gepr. 2 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10. etzeheu, loſe. . „1.508. 
Wetzenkleie grob . 10,00—10,75 | Soſaſchrot 2.00 22.00 


Trockenſchnitzel 7.50 8.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Gerſten, Hafer, 
19 5 5 und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 


Roggen 470 to Speiſekartoffe — to | Hafer 240 to 
We Sen 26110 | Fabritkkartoff. 575t0 | Peluſchten —to 
Braugerſte 18010 Saatkartoffel — co aps 2 10 
) Einheitsgerſte 80 10 blauer Mohn — to] Wint.⸗Rübſen — 10 
) Winter- — 10 Mohn — to] Gemenge — to 
c)Sammel- , —to Netzehen —to | Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 37t0 Gerſtenklete 25to | Zeiniamen- 18 to 
Weizenmeh! 94to Seradella —to | Hanfiaat 15to 
Biktoriaerbien 1510 | Trodenichnigei — to] Widen — to 
Folger⸗Erbſen — to Senf 4to | Sonnenblumen⸗ 

Erbſenkleie — to Kartoffelflock. 30 10 kuchen — to 
Roggenkleie 265 10 Roggenihrot — o] Buchweizen — 
Weizenkleie 115 to Heu loſe — to | Rübſen 8 to 


Geſamtangebot 3004 to, Fut a 
rſchau, 23. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abtertäe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,00—20,00, Sammelweizen 
19,09—19,50. Roggen! 13,00—13,25, Roggen I 12,75—13,00, Einheits» 
hafer 16,00—16,50, Sammelhafer 15,00—15,50, Braugerſte 16,50—17,50, 
Mahlgerſte 15,00—15,50, Grützgerſte 14,25—14,50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 26,00, Biltoriaerbjen 31,00 34,00, Wicken 20,00—21,00, Beluichten 
20,00 21,00, doppelt ger. Seradella — — bl Lupinen 8,25—8,75, gelbe 
Lupinen —.— Winterraps 41,00—42,00, Winterrübſen 39.00 40,00. 
Sommerrübſen 38.00 —39.00. Leinſamen 33,50—34 50, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide — — Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%. 
ereinigt ——. roher Weißklee ——, Weißklee ohne Flachsſeide 
is 97%, gereinint —,—, blauer Mohn 53,00—55,00, Weizenmehl I A 
33,00— 35,00, B 31,00—33,00, C 29.00 —31.00. D 27,00—29,(0, I 25,00 
bis 27,00, IIA —.—, B 24,00—26,00, C ——, D 23.00— 24,00. f ——, 
F 22,00 23.00. G 21.00 — 22.00. III A —, Roggen⸗Auszugm. 
(0 30%) 23,00 — 23,50, Roggenmehl I (0-45 ¾ 22.002300. 955%ĩ 
21.002,00 Roggenſchrotmehl 45-55 / 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
nachmehl 0-90 % 16,00— 17,00, grobe Weizenkleie 9.75 10.25. mittelgr. 
9,25—9.75, fein 9.259,75, Roggenkleie 8,00—8.50. Leintuchen 17,00 
bis 17,50, Rapskuchen 13,50 — 14,00, Sonnenblumenkuchen —.— 
Soja⸗Schrot —.—. Speiſekartoffeln 3,75—4,00. 
Umſätze 5322 to, davon 822 t0 Roggen. Tendenz: ruhig. 
Hamburg. Eif⸗Notierungen für Getreide u. Rleie vom 23. Oktober. 
breiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | (Hard Atlantis) p. Okt.-Nov. 5,95, Manitoba! (Schiff! — 
p. Okt.⸗Nov. 5,85. Roſafe 80 kg (Schiff) — v. Nov. 5,05, Baruſſo 80 kr 
Schiff) —, per Nov. 4,95, Bahia 80 ke per Oktober —; Gerſte: Plata 
60-61 kg per Okt. — ruſſ. Gerſte 64-65 kg per Nov. —. Plata 64-65 ke 
Schiff) — ver Nov. 3,20. 67-68 kg (Schiff) — per Nov. 3,30: Roggen: 
Plata 72-73 ka ver Nov. 3,10; Mais: La Plata per Okt. 2,77 
per November 2,80, per Dezember 2,85; Hafer: Plata Unclipped ſag 
racer p. Nov. 4,20, Plata Clipped 51-52 kg ver Nov, 4,35 
ruſſiſcher 


afer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per O „ 
Bran p. O 8 Leinſaat: La Plata p. Okt. 7.35, p. ng 7 . 
Butternotierungen. Warſchau, den 23. Oktober. Großha 2 
preiſe der Bultertommiſſton für 1 Kilogramm in Zloty: Prima a 
butter in Einzelpadung 3,40, ohne Packung 3,20, Deſſertbutter » 
geſalzene Moltereibutter 2,70, Landbutter 2,60. Im ( 
werden 10—15°/, Aufſchlaa berechnet. Tendenz: ſchwächer. 


r 


